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Nr. 116 


Bromberg, Dienstag, den 2l. Mai 


1935. 


59. Jahrg. 


der Marſchall in der Königsgruft des Wawel. 


Der Abſchluß der Trauerfeierlichleiten. 


Krakau, 20. Mai. 


Um zwei Pole kreiſte das Leben Jözef Pitſudſkis: um 
ſeine Wilnaer Heimatlandſchaft und um das Krakauer 
Land, in dem er die entſcheidenden Jahre nach ſeiner end⸗ 
gültigen Verbannung aus dem zariſtiſchen Rußland bis 
zum Ausbruch des Weltkrieges verbrachte. Hier in der für 
alles große Planen beſonders aufgeſchloſſenen Landſchaft der 
Vorkarpathen entſtanden die erſten Schützenformationen 
des neu erwachenden Polentums. In Krakau ſammelte 
ſich 

das erſte Häuflein der Legionäre, 

die von hier aus ſelbſtändig über die nahe ruſſiſche Grenze 
vorſtießen, in das Gouvernement Kielce hinein, und die 
durch dieſe Unternehmung unter Führung des „Komman⸗ 
danten“, wie die alten Legionäre den Marſchall noch heute 
nennen, moraliſche Erfolge in ihrer geknechteten Nation er⸗ 
rangen, die weit über die militäriſche Bedeutung dieſer 
Waffentaten hinausgingen. 

In der königlichen Kathedrale dieſer Stadt auf dem 
Wawelberg, deſſen Geſchichte in legendäre Zeiten zurück⸗ 
reicht, hat Pilſudſki ſeine letzte Ruheſtätte gefunden. 


Krakau hat den größten Sohn der Nation 
würdig und ehrfurchtsvoll empfangen. 


Anſtelle der bunten, umflorten Fahnen beherrſchte dort das 
ruhige Schwarz das Bild der alten ſchönen Straßen und 
ſteigerte ſich von den Pylonen am Bahnhof mit ihren lo⸗ 
dernden Flammen bis zu den gewaltigen Tuchſtreifen, die 
ſich von der Höhe des Turmes der Marienkirche bis hinab 
zum Portal zogen. In den Häuſern, die den Anmarſchweg 
umſäumen, hatten die Bewohner brennende Kerzen in die 


Fenſter geſtellt; unter den Bevölkerungsmaſſen, die Straßen 


und. Plätze füllten, leuchteten die Trachten der Goralen, der 
Bergbewohner von der Tatra, die aus ihren Gebirgsbörfern 
ins Tal hinabgeſtiegen waren, um dem Marſchall die letzte 
Ehre zu erweiſen. Der Andrang war ſo gewaltig, daß viele 
keinen freien Blick erhielten, trotzdem überall Stühle hinter 
den die Straßen umſäumenden Menſchenmauern aufgeſtellt 
waren. Doch weiß man ſich zu helfen: Hunderte haben kleine 
Spiegel in lange Holzſtäbe geklemmt, die ſie über die Köpfe 
der anderen erheben; indem ſie der Straße den Rücken 
zuwenden können ſie alles beobachten, was ſich dort abſpielt. 


Um 8 Uhr gleiten langſam die drohenden Geſchütz⸗ 
nündungen des Panzerzuges J6zef Pilſudſki am 
Bahnhof vorüber, der dem Trauerzug in der regendunklen 
"acht das Geleit von Warſchau nach Krakau gegeben hatte. 
Kurz darauf wurde der Sarg auf die Geſchützlafette umge⸗ 
bettet, auf der nun der 


vier Kilometer lange Zug durch die Stadt 


begann. Die Reihenfolge glich der des Vortages in War⸗ 
ſchau, nur iſt diesmal die Geiſtlichkeit noch ſtärker vertreten 
— nicht umſonſt heißt ja Krakau das polniſche Rom! Vor 
dem Erzbiſchof, der dem alten fürſtlichen Geſchlecht 
der Sapiehas entſtammt, ſchreitet mt goldener Mitra auf 
weißem, edlem Haupte der Biſchof der griechiſch⸗unierten 
Kirche aus Stanislau. 

Wieder führt General Rydz⸗Smigly die Witroe des 
Marſchalls. Hinter der Familie aber ſieht man vier Ver⸗ 
treter der Wilnaer Heimat, die in einer Urne Erde vom 
Grabe der Mutter tragen. 


Und wieder iſt es die deutſche Sonderdelegation 

mit General Hermann Göring in ihrer Mitte, 

die den langen Zug der Vertreter der aus⸗ 
ländiſchen Miſſionen führt, 


zu denen nun noch die Vertreter Italiens geſtoßen ſind, 
deren Flugzeug ſich wegen des ſchlechten Wetters verſpätet 
hatte und die darum an den Warſchauer Feierlichkeiten nicht 
teilnehmen konnten. Eine beſondere Note kommt diesmal 
auch in das Bild des Zuges durch eine Gruppe des pol⸗ 
niſchen Hochadels, die in ihren alten, wertvollen 
Koſtümen den Marſchall zur letzten Ruhe geleitet. 


Neben dem deutſchen Vertreter, General Göring, iſt 
die Freie Stadt Danzig mit ihrem Senatspräſidenten 
Greifer vertreten. Dann folgen, wie in Warſchau, die 
Miniſter, die Marſchälle des Sejm und des Senats, der 
Generalinſpekteur des Heeres, der Präſident der Oberſten 


Kontrollkammer und der Präſident des Oberſten Gerichts, 


weiter andere hohe Regierungsbeamte, die Stadtpräſidenten 
von Krakau und Warſchau, die Generalität, das Diplo⸗ 
matiſche Korps, die Geiſtlichen der nicht katholiſchen Kirchen 
und Bekenntniſſe, Direktoren der Hochſchulen, die Wer: 
treter der polniſchen Wiſſenſchaften für Kunſt und Literatur, 
unzählige Beamte, Vertreter der Polen aus dem Aus⸗ 
lande und des Offizierkorps und dann in einem unüber⸗ 
ſehbaren Zug die Abordnungen der verſchiedenen halb⸗ 
militäriſchen und ſonſtigen Verbände. 

So bewegt ſich der Zug langſam durch die ſchweigenden 
Maſſen, geleitet von den Geſängen der Geiſtlichen. Aber 
cls er auf dem weiten Platz vor der herrlichen Marien- 
fire einbiegt, der von der mächtigen Faſſade der alten 
Tuchhallen und jo vielen anderen ſchönen Bauten aus alter 
Blütezeit eingerahmt wird, ertönt von der Höhe des 
Turmes der Klang einer Trompete, der ſich in das Dröhnen 


einen in der Nähe haltenden Kraftwagen. 


der Glocken miſcht. Und der ſchmetternde Ton endet im 
Hajnal, dem berühmten, jäh abbrechenden Krakauer 
Hornruf, der der Sage nach einſt entſtand, als ein Turm⸗ 
wächter meuchlings in die Tiefe geſtoßen wurde, während 
er ſein Zeichen gab. Seitdem ertönt es täglich mahnend 
zur Mittagszeit über den Dächern der alten Stadt. 


Jetzt aber klingt der klagende Ruf erſchütternd 
in die Ohren der lauſchenden Maſſen. 


Orgeltöne brauſen auf, als die Generale den Sarg in 
die Kathedrale tragen und auf den hohen Katafalk ſtellen. 
Indeſſen erdröhnen draußen die 101 Schuß des letzten 
Ehrenſaluts. Vor dem Hauptaltar zelebriert der Krakauer 
Erzbiſchof Fürſt Sapieha in großer Aſſiſtenz die große 
Totenmeſſe. Die Gebete des hohen Geiſtlichen werden von 
den klagenden Trauergeſängen der Kleriker abgelöſt. 
Rechts neben dem Hochaltar hat der Warſchauer 


Nuntius Marmagli als perſönlicher 
Abgeſandter des Papftes 


Platz genommen. Die Menge der gläubigen Trauer⸗ 
gemeinde, die Kopf an Kopf dicht gedrängt die weiten 
Räume füllt, verharrt atem⸗ und regungslos. Auf allen 
Geſichtern malt ſich tiefſte Ergriffenheit. Für einige 
Minuten verſtummen die Gebete und Geſänge. Die Ge⸗ 
meinde kniet zum frommen Gebet nieder. Dann erfüllen 
wieder die Gebete und die Geſänge den Raum. 


In der Gruft. 


Nach dem Trauergottesdienſt trugen beim Klang der 
großen Zygmunt⸗Glocke acht Generale den Sarg bis zu 
den Stufen der St. Leonard⸗Krypta. Wegen des ſchmalen 


Ganges mußte der Sarg an Bändern nach unten gelaſſen 
werden, wo er zwiſchen König Sobieſki, Koscinſzeo 


und Fürſt Michal Wisniowiecki feine letzte und end⸗ 
gültige Ruheſtätte fand. In dem Augenblick, als der Sarg 
niedergeſetzt wurde, ſpielte ein Militärorcheſter die 
Nationalhymne und das Lied der Legionen. 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe ertönten in kurzen Abſtänden. i 

An den letzten Feierlichkeiten in der Gruft nahmen teil: 
die Witwe des Marſchalls, deſſen beide Töchter, der 
Staatspräſident mit dem Chef ſeiner Kanzlei, 
Miniſterpräſident Skawek, Sejmmarſchall Switalſki 
und Senatsmarſchall Raczkiewicz. Um 150 Uhr ver⸗ 
ließ der Staatspräſident den Wawel. Nach ihm verließen 
auch die anderen Perſönlichkeiten die Burg. 
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Abſchiedsworte des Staatspräſidenten. 


Kurz bevor der Sarg Pitkſudſkis in die Gruft getragen 
wurde, hielt der polniſche Staatspräſident Prof. Mos⸗ 
cicki folgende Trauerrede: 


„Zu den königlichen Schatten hat ſich ein Gefährte des 
ewigen Schlafes geſellt. Seine Schläfe ſchmückt keine 
Krone, die Hand umſpannt kein Zepter. Und doch war er 
ein König über Herzen und ein Beherrſcher unjeres 
Willens. In fünfzigjährigem Leben voller Mühſal gewann 
er ſich Herz für Herz, Seele für Seele, bis der 
Purpur ſeines geiſtigen Königreiches unumſchränkt ſich über 
ganz Polen ausbreitete. 


Durch Kühnheit des Gedankens, den Mut ſeines 
Wollens, die Kraft ſeiner Taten riß er die Ketten von un⸗ 
freien Händen, ſchmiedete Wehrloſen das Schwert, mit dem 
er die Grenzen abſteckte, und ſchmückte die Fahnen unſerer 
Regimenter mit ewigem Ruhm. Die von Knechtſchaft Be⸗ 
drückten lehrte er die Ehre verteidigen, den Glauben an die 
eigenen Kräfte wiederfinden, ſtolze Träume aus Adler⸗ 
bahnen erdwärts lenken und in harte Wirklichkeit ver⸗ 
wandeln. 


Die Ehrfurcht, mit der wir Jözef Pilſudſti zu 

Lebzeiten umgeben haben, wird in Polen von 

Stunde zu Stunde immer mächtiger werden. Er 

Polen die Freiheit, an Grenzen, Achtung und 
acht. 


Durch ſeine Taten zündete er in allen bis au die 
äußerſten Grenzen des Landes den Funken der Sehnindt 
nach Freiheit. Millionen Funken aber kehrten in Millionen 
von Herzen, von Liebe entflammt, zu dem zurück, der ſie 
entzündete, bis er ſelbſt zum Lichte ward, das ſich über unſer 
ganzes Land ergoß, zur Flamme, in der das koſtbare Erz 
ſchmolz, das von nun an für alle Zeiten in der nationalen 
Schatzkammer unſerer moraliſchen Werte verbleibt. 


Mögen die Huldigungen, die wir heute der Aſche des 
großen Polen darbringen, zum Schwur der Treue werden, 


gegenüber ſeinen Gedanken, die in ferne Zukunft hinein⸗ 


reichen. Mögen ſie ſich in die Pflicht umſchmieden, den Stolz 
und die Ehre der Nation zu wahren. Mögen ſie unſeren 
Willen zu harter Arbeit und zum Kampf mit allen Schwie⸗ 
rigkeiten anſpornen und in unſeren Herzen eine tiefe Liebe 
zum Vaterlande entfachen. Laßt uns Wachen an den Toren 
unſerer Häuſer aufſtellen, auf daß uns nichts abhanden 
tomme von dem unſchätzbaren Erz der Tugenden, die er 
hinterließ, auf daß wir nichts verlieren von ſeinem reichen 
Erbe und auf daß wir ihm, der zu Lebzeiten um das Schickſal 
poi fih jo ſchwer gemüht hat, den ewigen Frieden 
geben!“ f 


Görings Peſprechungen in Krakau und Warſchau. 


Der Preußiſche Miniſterpräſident blieb noch am Sonntag in Polen. 


Falſches Gerücht. 


Am Sonnabend war in Polen von einer bisher nicht 
ermittelten Stelle das Gerücht von einem angeblichen 
Attentat auf den Reichskanzler Hitler und im 
Zuſammenhange damit von der plötzlichen Abreiſe 
des Generals Göring aus Krakau in Umlauf 
geſetzt worden. 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur hat dieſes Gerücht 
noch am Sonnabend abend dementiert, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß Miniſterpräſident Göring nach dem Abſchluß 
der Trauerfeierlichkeiten in Krakau an einem Frühſtück 
im Hotel Francuſki teilgenommen hat, das für die aus⸗ 
ländiſchen Delegationen von dem Staatspräſidenten 
Moscicki gegeben worden war. 


Empfang beim Staatspräſidenten. 


Im Ritterſaal des Wawelſchloſſes empfing 
nach den offiziellen Trauerſeierlichkeiten Staatspräſi⸗ 
dent MoScicki die Sondermiſſionen der auswärtigen 
Mächte. Mit dem Min iſterpräſidenten Göring 
und den übrigen Mitgliedern der deutſchen Abordnung 
unterhielt ſich der Staatspräſident einige Zeit ſehr freund⸗ 
lich. Im Hotel Francuſki fand am Nachmittag ein Frühſtück 
für die ausländiſchen Miſſionen ſtatt, zu dem Staatspräſident 
Moscieki eingeladen hatte. Bei dieſer Veranſtaltung, an der 
auch Außenminiſter Beck teilnahm, hatten die Gäſte Ge- 
legenheit zu gegenſeitiger Fühlungnahme und zu längeren 
Unterhaltungen. Man ſah den Miniſterpräſidenten 
Göring u. a. mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Laval 
in lebhaftem Geſpräch. Für das Diplomatiſche Korps ver⸗ 
anſtaltete zu gleicher Zeit Graf Szembek ein Frühſtück. 

Am Sonnabend abend wurde dem Preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten General Göring anläßlich der Beſichtigung 
der Marienkirche auf dem Krakauer Ring eine herzliche 
Sympathie⸗ Kundgebung dargebracht. Als er mit 
ſeinem Adjutanten über den Platz ging, um ſich die Stadt 
anzuſehen, wurde er von der Bevölkerung, die ſich noch 
immer dicht gedrängt durch die Straßen ſchob, erkannt. Die 
Menſchen blieben ſtehen, klatſchten in die Hände, und Hoch⸗ 
rufe wurden laut, die der Perſönlichkeit des Miniſterpräſi⸗ 
denten galten. Göring dankte freundlich und beſtieg dann 
Als er davon⸗ 
fuhr, ſetzte die Kundgebung erneut ein. 


Göring bei Beck. 

Miniſterpräſident Göring, der ſich auf der Rückreiſe 
aus Krakau am Sonntag nochmals privat in 
Warſchau aufhielt, unternahm am Vormittag einc Be⸗ 
ſichtigungsfahrt durch die Stadt und nähere Umgebung. Am 
Nachmittag ſtattete Miniſterpräſident Göring dem polni⸗ 
ſchen Außenminiſter Beck einen Beſuch ab, um ihm auch 
perſönlich ſein Beileid auszuſprechen. In der darauf an⸗ 
ſchließenden Unterhaltung ſtellten beide Miniſter einmütig 
fejt, daß auch in Zukunft die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen beiden Völkern weiter beſtehen bleiben ſollen. 

- Am Sonntag abend hat Miniſterpräſident Göring 
mit ſeiner Begleitung Warſchau verlaſſen und ſich 


nach Berlin begeben. 


Das deutſche Volk trauert mit Polen. 
Eine Unterredung mit Miniſterpräſident Göring. 

Der Warſchauer konſervative „Czas“ veröffentlicht ein 
Unterredung mit einigen Vertretern ausländiſcher ae 
oberhäupter, die zur Beiſetzung des Marſchalls Pitſudſk 
nach Krakau gekommen waren. Miniſterpräſident Göring 
ſagte dem Blatt: 

„Der Führer und die Deutſche Regierung ſind 
durch das Hinſcheiden des großen Marſchalls aufs tiefſte 
erſchüttert. Das deutſche Volk trauert mit Polen um 
dieſen Großen der polniſchen Nation. Unſere tiefe Anteil⸗ 
nahme und unjer Mitgefühl mit der Regierung Ihres Lan- 
des und mit der polniſchen Nation ſind um ſo ſtärker, als 
gerade wir es aus unſerer Weltanſchauung heraus zu 
würdigen wiſſen, wie ſchmerzlich und bedeutungsvoll es iſt, 
wenn eine große Führer⸗Perſönlichkeit ihrem Lande ent⸗ 
riſſen wird. In dieſem Sinne bin ich im Auftrage des 
Führers und Reichskanzlers und des deutſchen Volkes 
hierher gekommen, um mit den Vertretern der deutſchen 
Wehrmacht in Warſchau und Krakau dem großen und her⸗ 
verragenden Soldaten die letzte Ehre zu erweiſen. 

Wir verneigen uns in Ehrfurcht vor der ſterblichen 
Hülle dieſes verdienten Staatsmannes. Polen verliert mit 
ihm ſeinen größten Sohn, und mit Polen trauert 
ganz Deutſchland um den ehrlichen Förderer und 
Mitarbeiter an der Befriedung Europas.“ 


\ 


Drei Konferenzen Göring — Laval. 


Wie die Polnische Telegraphen-Agentur meldet, hatte 
Miniſterpräſident Göring im Laufe des Sonn⸗ 
abend mit Miniſter Laval drei Konferenzen. 
Es wird angenommen, daß ſie ſich auf eine Einladung 
Lavals nach Berlin bezogen haben. Preſſevertretern 
erklärte Laval, er habe ein intereſſantes Geſpräch 
mit dem Miniſterpräſidenten Göring gehabt. Er ſei ſtets 
ein Anhänger direkter Kontakte und Geſpräche zwiſchen den 
verantwortlichen Staatsmännern geweſen. 


Laval auf der Rückreiſe in Berlin. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Laval traf am 
Sonntag abend in Berlin auf dem Schleſiſchen Bahnhof 
ein, begleitet von Botſchafter Frangois⸗Poncet, der 
dem Miniſter bis Frankfurt a. O. entgegengefahren war. 
Zur Begrüßung Lavals war Legationsrat von Rinte⸗ 
len, der Leiter der Weſteuropa⸗Abteilung im Auswärtigen 
Amt, erſchienen. Mitglieder der franzöſiſchen Kolonie und 
der internationalen Preſſe hatten ſich gleichfalls eingefun- 
den. Nach einem halbſtündigen Aufenthalt auf dem Bahn⸗ 
hof ſetzte Laval ſeine Reiſe nach Paris fort. Fräulein 
Laval, die ihren Vater auf der Reiſe begleitete, fuse vom 
Schleſiſchen Bahnhof bis zum Zoo im Anto durch Berlin, 
um einen Eindruck von der Stadt zu gewinnen. 


Abſturz eines polniſchen Ozeanfliegers 


während des Trauergottesdienſtes 
für den Marſchall. 

Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur meldet aus New⸗ 
vort: Der polniſche Ozeanflieger Staniſtaw 
Hauſner ijt am Sonnabend in Detroit einem tragi⸗ 
ſchen Unfall in dem Augenblick zum Opfer gefallen, als ſein 
Flugzeug die Kirche umkxeiſte, in der gerade ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für Marſchall Pitſudſki ſtattfand. 
Das Flugzeug ſtürzte auf das Dach eines Hauſes ab und 
verbrannte. Die Leiche des polniſchen Fliegers, der jetzt 
7 driten Mal einen Flug von Newyork nach War⸗ 

ſchau vorbereitete, wurde verkohlt aus den Trümmern 
herausgeholt. 

Haufner hatte bereits zweimal den Verſuch unter⸗ 
nommen, den Atlantiſchen Ozean zu überqueren. Zum 
erſten Mal ſtartete er am 19. Mai 1932 auf der „Roſa 
Maria“, mußte jedoch bereits nach ſechs Flugſtunden infolge 
ungünſtiger atmoſphäriſcher Bedingungen umkehren. Den 
zweiten Verſuch unternahm er am 4. Juni 1932. Damals 
war er ſpurlos verſchwunden. Erſt am 12. Juni kam die 
Nachricht, daß er im Ozean in einer Entfernung von 400 
Kilometern nordͤweſtlich von den Azoren aufgefunden wurde. 
Er war gezwungen, auf dem Ozean zu landen und konnte 
ſich nur dank dem Umſtande über Waſſer halten, daß das 
Flugzeug mit einer Schwimmvorrichtung verſehen worden 
war. Er wurde damals vollſtändig erſchöpft und bewußtlos 
non einem engliſchen Dampfer aufgenommen. 


Feierliches Requiem für Marſchall PiHudjti 


in Danzig. 

In der Stanislauskirche in Danzig⸗Langfuhr fand am 
Sonnabend vormittag für den verſtorbenen Marſchall 
Pilfudffi eine feierliche Meſſe jtatt, an der der polniſche 
diplomatiſche Vertreter in Danzig, Miniſter Papse mit 
feiner Gattin und von jeiten ve Danziger Regierung 
Senator Wiereinſki⸗ Kaiſe und Regierungsrat 
Hirſchfeld teilnahmen. Nerter waren anweſend die 
Gattin des Danziger Völkerbundkommiſſars Leſter, der 
Präſident des Danziger Hafenausſchuſſes, Neederbragt, 
ſowie die polniſchen Danziger Vereine mit ihren Fahnen 
und die polniſche Bevölkerung. Vor einem als S Symbol er⸗ 
richteten Katafalk hielten polniſche Offiziere und Soldaten 
die Ehrenwache. Nach Chorgeſängen erfolgte die Abhaltung 
eines feierlichen Requiems. 

Am Sonnabend abend veranſtaltete die polniſche Min⸗ 
derheit in Danzig zu Ehren des verſtorbenen Marſchalls 
in der Danziger Sporthalle eine Trauerfeier, in deren Ver⸗ 
lauf Miniſter Pape eine Anſprache hielt. 
Pikſudſtiplatz und Pilſudſtihütte. 

Der Magiſtrat der oſtoberſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
hauptſtadt Kattowitz hat beſchloſſen, zum Andenken an 
Marſchall Pilſudſki dem Kattowitzer Ring den Namen 
Piljuditiplag zu geben. Die Königshütte, das 
weltbekannte Induſtriewerk in dem gleichnamigen Ort, das 
heute zu dem unter Geſchäftsaufſicht befindlichen Kattowitzer 
Eiſenkonzern gehört, ſoll den Namen Pilſudſkihütte 
erhalten. Der Beſchluß darüber wurde von Geſchäftsaufſicht 


und Vorſtand in einer zu Ehren des Marſchalls veranſtalte⸗ 
ten Trauerverſammlung gefaßt. 


50000 Beileidstelegramme. 


Im Laufe der letzten Tage ſind in Warſchau 50 000 
Beileiödstelegramme eingelaufen, die an die Hinter⸗ 
bliebenen des Marſchalls, an den Staatspräſidenten und an 
die Regierungsvertreter gerichtet worden waren. 


Ein Mauſoleum 
aan der ehemaligen Drei ⸗Kaiſer⸗Ecke. 


Der Schleſiſche Aufſtändiſchen⸗ Verband hat 
beſchloſſen, zu Ehren des Führers der Schleſiſchen Aufſtän⸗ 
diſchen Marſchall Pilſudfki cin Mauſoleum zu 
erbauten. Das Mauſoleum ſoll an der ehemaligen Drei⸗ 
Kaiſer⸗Ecke an der Przemſza, dort wo ſeinerzeit die 
Grenzen der drei Kaiſerreiche Deutſchland, Oſterreich und 
Rußland zuſammentrafen, aufgeſtellt werden. Dieſes Denk: 
mal ſoll ein Symbol der Vereinigung der polniſchen Ge⸗ 
biete darſtellen, die von Marſchall Pilſudſki durchgeführt 
wurde. An dieſer Stelle ſoll außerdem eine Gedä chtnis⸗ 
kirche erbaut werden. 


Ein Gedicht auf den Tod Piljudjtis. 


_ (OE) Die langjährige Privatſekretärin des ver⸗ 
ſtorbenen Marſchalls Pilſudſki Kazimiera Illakowicz, 
die ſich auch als Dichterin einen Namen gemacht hat, ner- 
öffentlicht in der „Gazeta Polſka“ ein Gedicht auf den Tod 
des Marſchalls. Sie läßt ihn von ſeinem Vaterland und 
ſeinem Volk Abſchied nehmen und dabei u. a. die folgenden 
Verſe ſprechen: ; 
bitte euch mit dem letzten Atemzuge, der droben in 
den 8 n in Schweigen erliſcht — nehmt nun auf euch die 
Laſt, A 9 euch rk nehmt E Secs euch, daß 
a eren verdränge, damit nach allen Mühen 
in Frieden ruhen kann.“ y 25 
Sammlung für einen Panzerkreuzer 
„Jözef Pinudſti“. 
OF Warſchau, 18. Mai. (Oſt⸗Expreß) Die Polniſche 
See⸗ und Koloniokliga will die Mittel für einen 


en 


Begnadigung in Kowno. 


Die Litauiſche Telegraphen⸗Agentur teilt mit: Der 
Staatspräſident hat durch einen Akt vom 18. Mai 1935 aus 
eigener Initiative die Todesſtrafe des Kriegsgerichts gegen 
die Memelländer Walter Prieß, Ewald Boll, Emil Lepa 
zund Heinrich Wannagat in lebenslängliches Zuchthaus mm: 
gewandelt mit den Folgen der $$ 28, 29,1 und 30 des Straf⸗ 
geſetzes, wobei für die erſten drei die Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens zugunſten des Staates beſtehen bleibt. Die betref⸗ 
tenden Paragraphen beziehen ſich auf die Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte. 

Das „Berliner Tageblatt“ begrüßt im Intereſſe 
der zu Unrecht verurteilten Memelländer die Umwandlung 
der Todesurteile, vermag aber in dieſem Akt Litauens nichts 
zu erkennen, was das Kownoer Fehlurteil grundſätzlich 
korrigiert. „Wenn ſich“, ſo heißt es weiter, „Kowno im Hin⸗ 
blick auf die nicht zu überſehenden Folgen die eine Voll⸗ 
ſtreckung der Todesurteile hervorgerufen hätte, zu dieſer 
Umwandlung entſchloſſen hat, ſo bleibt unverändert das 
Unrecht beſtehen, das durch den Spruch des Militärgerichts 
ſelbſt begangen wurde. Auch die langjährigen, zum Teil 
lebenslangen Freiheitsſtrafen, die nun über eine ganze An- 
zahl der Opfer der litauiſchen Militärjuſtiz verhängt worden 
ſind, widerſprechen angeſichts der Führung und des Verlaufs 
des Prozeſſes dem Rechtsempfinden in höchſtem Maße. Dies 
ft nicht nur die deutſche Auffaſſung; es setae acer aba i r .. auch in den 


Entidicidende Riederlageder dungdeulſchen . 2 92° fe das See von dee wender Niederlage der Jungdeutichen 


bei der oberſchleſiſchen Volksbund⸗Abſtimmung. 


Am Sonnabend, dem 18. Mai, wurden in der Be⸗ 
zirks vereinigung Kattowitz des Deutſchen 
Volksbundes im Wege einer allgemeinen Abſtimmung 
die Wahlen für die Hanptverſammlung des Deutſchen 
Volksbundes durchgeführt. Es ſtanden ſich zwei Liſten 
gegenüber: die überparteiliche Liſte Nr. 1, hinter der im 
weſentlichen die Deutſche Partei und der Deutſche 
Volksblock ſtanden, und die jungdentſche Liſte 
Nr. 2. Die Abſtimmung hatte folgendes Ergebnis: 


Abgegebene Stimmen 5757 
Liſte Nr. 1 4258 
Liſte Nr. 2 1461 
Ungültig 38. 


Am 12. April mußte die Mitgliederverſammlung der 
Bezirks vereinigung Kattowitz des Deutſchen 
Volksbundes für Polniſch⸗Schleſien wegen ſchwerer Stö⸗ 
rungsmanöver von ſeiten der jungdeutſchen Mitglieder 
vorzeitig geſchloſſen werden. Dieſe Verſammlung ſollte die 
Wahl der Delegierten für die Hauptverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Volksbundes vornehmen. Da die Bezirksvereinigung 
Kattowitz etwa 14000 Mitglieder umfaßt, und da kein Ver⸗ 
ſammlungs raum vorhanden iſt, in dem ſämtliche Stimm⸗ 
berechtigte an einer gemeinſamen Wahl hätten teilnehmen 
können, beſtand die Gefahr, daß ſich eine Zufallsmehrheit 
ergibt. Solchen Zufalls⸗ Mehrheiten ſind auch die 
letzten Erfolge der FOP in den Bezirksvereini⸗ 
gungen Myslowitz, Tarnowitz und Pleß des Deut⸗ 
ſchen Volksbundes zuzuſchreiben, weil die jungdeutſchen Mit⸗ 
glieder fon lange vor Beginn der Verſammlungen in den 
Sälen eintrafen. 


Nachdem die Führer der IDR. im „Aufbruch“ be⸗ 
hauptet hatten, daß auf ihre Partei im Falle einer Mit⸗ 
gliederbefragung im Wege einer Abſtimmung 95 Prozent 
aller deutſchen Volksgenoſſen ſich für ſie entſcheiden wür⸗ 
den, griff der Vorſitzende der Bez.⸗Vereinigung Kattowitz, Abg. 
Roſumek, den Gedanken einenr Abſtimmung auf. Da 
machte ſich jedoch plötzlich der Widerſpruch der jungdert- 
ſchen Mitglieder des Vorſtandes geltend. bg. Roſumek 
ſetzte ſein Vorhaben jedoch mit den Stimmen ſämtlicher 
Vertrauensleute und ey großen Mehrheit des Vor⸗ 
ſtandes durch. 

Die Bezirksvereinigung Ratiowti wurde in 8 Wahl⸗ 
bezirke mit je einem Wahllokal eingeteilt. Die Ab⸗ 
ſtimmung fand am Sonnabend ſtatt. Die Jungdeutſche 
Partei bot alle Mittel auf und arbeitete mit Flugblättern, 
Zettelverteilern und einem Schlepperdienſt, um auch den 
letzten ihrer Anhänger mobil zu machen. Trotzdem konnte 
ſie nur das oben ſtehende Ergebnis erzielen, alſo in ihrer 
ſchleſiſchen Hochburg nur etwa 25 v. H. der eee 
Stimmen aufbringen. 


VERFEINERN ET ee eee ſammeln, der „Jozef Pitſudſki“ getauft 
werden ſoll. Die erſte Spende kam von den Zöglingen des 
Pikſudſki⸗Grenzmarken⸗Internats in Warſchau, und zwar 
in Höhe von 110 Zloty. Der Gedanke, eine ſolche Samm⸗ 
lung zu veranſtalten, iſt ebenfalls von den Zöglingen 
dieſer Anſtalt ausgegangen. 


Moskauer Vermutungen über Polens Politik, 

Nach der Abreiſe Lavals beginnt man jetzt in Mos⸗ 
kau eine beſondere Aufmerkſamkeit Polen zuzuwenden. 
Hinſichtlich der polniſchen Innenpolitik wird in der 
Sowjetpreſſe hervorgehoben, daß nach Pilſudſkis Tod der 
Staatspröſident der erſte Machtfaktor iſt, da 
ihm die neue Verfaſſung ſo außerordentliche Vollmachten 
gibt. In der Frage der Außenpolitik ſchreibt die „Krainaja 
Sweſda“, das Blatt der Roten Armee: „Der Tod 
Pilſudſkis könnte ſich auch auf die Außenpolitik Polens 
auswirken. Bisher war der polniſche Außen⸗ 
miniſter vom Miniſterkabinett tatſächlich unab⸗ 
hängig, denn er war ja nur der Vollſtrecker des 
Willens Pikſudſkis. Jetzt aber könnte ein größerer 
Kreis auf die Außenpolitik Polens Einfluß gewinnen, 
ein Kreis, von Perſönlichkeiten aus demſelben Lager, aber 
doch mit verſchieden artigen außenpolitiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten und Sympathien.“ 


die Reichsautobahn. 


Teilſtrecke Frankfurt — Darmſtadt eröffnet 


Am Sonntag, dem 19. Mai, wurde die erſte Teil⸗ 
ſtrecke der Reichsautobahnen Frankfurt- Darm⸗ 
ſtadt in einer Länge von 21 Kilometern durch den Führer 
und Reichskanzler in Anweſenheit von Vertretern der 
Reichsregierung, der Generalität der Reichswehr und der 
Kriegsmarine, ſowie von Vertretern der Staats- und 
Parteibehörden und zahlreicher Delegationen aus dem gan— 
zen Reich feierlich eröffnet. Der Verlauf der Feier wurde 
von ſämtlichen deutſchen Sendern übertragen. 


M4 


Äußerungen der Preſſe der GSignatarmámte des 
Memelſtatuts ſchon nach dem Urteil erſter Inſtanz auf das 
deutlichſte zum Ausdruck gekommen. Wir müſſen alſo der 
Hoffnung Ausdruck geben, daß das letzte Wort in dem Som- 
noer Prozeß auch jetzt noch nicht geſprochen iſt. 

Die Angeklagten hatten nach Verkündung des Urteils 
zweiter Inſtanz auf die Einreichung eines Gnadengeſuchs 
verzichtet, weil ſie im Bewußtſein ihrer Unſchuld Recht. 
nicht Gnade erwarteten. Dieſe Haltung der Angeklagten 
wird auch weiterhin für die Beurteilung des Falles und 
ſeiner Behandlung durch die Litauiſche Regierung für uns 
Deutſche maßgebend bleiben.“ 

In demſelben Sinne ſprechen ſich 
reichsdeutſchen Zeitungen aus. 


Führer der polniſchen Minderheit 
in Litauen freigelaſſen. 

Warſchau, 20. Mai. (Oſt⸗Expreß) Wie über Wilna 
gemeldet wird, hat die litauiſche Regierung vier Polen, 
die auf Grund einer Anklage wegen politiſcher Vergehen 
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden waren, aus 
dem Kownoer Gefängnis entlaſſen. Dieſe Maßnahme 
iſt die Folge einer Intervention des Internationalen 
Roten Kreuzes. Unter den aus der Haft entlaſſenen Polen 
befindet ſich auch Stefanowicz, der zu den führenden 
Perſönlichkeiten der polniſchen Minderheit in Litauen 
gehört. 


auch die übrigen 


Die FDP hat das Schlagwort von der volksverbunde⸗ 
nen Führung gebraucht, nun — das Volk hat in Kattowitz 
entſchieden, es wird in anderen Teilgebieten auch nicht 
anders entſcheiden. 


Parlamentswahlen in der Tſchechoſlowalei. 
Große Erfolge der Sudetendeutſchen Partei. 


Die am Sonntag in der ganzen Tſchechoflowakei vor: 
genommenen Wahlen für das Abgeordneten: 
haus und den Senat haben ſich nach den bisher vor⸗ 
tiegenden Berichten in Ruhe vollzogen. In den Wahlkamuf 
traten insgeſamt 16 Parteien und Wahlblocks, im Prager 
Wahlbezirk wurden allein 14 Liſten aufgeſtellt. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der Wahlberechtigten betrug im ganzen Starte 
8 961 000 Perſonen. Die Wahlbeteiligung ijt bei ſolchen We 
fegenheiten immer ſehr groß, da nach dem Geſetz in der 
Tſchechoſlowakei das aktive Wahlrecht vblig:- 
toriſch ijt, Nichtwähler werden beſtraft. Auf Grund der 
bisherigen Ergebniſſe läßt ſich in der Umgebung von Prag 
ein Erfolg der tſchechiſchen rechtsoppoſitionellen Nationalen 
Vereinigung auf Koſten der Linksparteien feſtſtellen. 

Nach den aus einer ganzen Reihe ſudetendeutſcher 
Städte vorliegenden Wahlergebniſſen wurden in Aid 
14645 Stimmen abgegeben, davon erhielten die Deutſchen 
14402 und die Tſchechen 243. Von den deutſchen Stimmen 
wurden 10911 oder 75,8 v. H. für die Sudetendeutſche 
Partei Konrad Henleins abgegeben. In dieſer Stadt wur⸗ 
den die Kommuniſten, die tſchechiſchen Sozialdemokraten, 
die deutſchen Chriſtlich⸗Sozialen und der Bund der Land⸗ 
wirte ſchwer geſchlagen. In der Stadt Eger wurden ab⸗ 
gegeben 16916 Stimmen. Davon erhielten die Deutſchen 
15697 und die Tſchechen 1219. Von den deutſchen Stimmen 
wurden 11522 für die Sudetendeutſche Partei abgegeben, 
das find 734 v. H. aller deutſchen Stimmen. In der Stadt 
Warnsdorf erhielten von 14631 Stimmen die Deutſchen 
13 837, die Tſchechen 794. Von den abgegebenen deutſchen 
Stimmen errang die Sudetendeutſche Partei 8983 oder 64,9 


v. H. In der Stadt Hohenelbe wurden abgegeben 
4570 Stimmen, davon Deutſche 3800, Tſchechen 770. Die 
Sudetendeutſche Partei erhielt 2833 oder 47,5 v. H. In 


Komotau ſtimmten 21465 Wähler ab, darunter Deutſche 
18 160. Tſchechen 2705. Die Sudetendeutſche Partei erhielt 
13061 oder 74 v. H. aller deutſchen Stimmen. Ahnliche Er⸗ 
gebniſſe liegen aus anderen Städten vor. So hat z. B. 
in Mähriſch⸗Schönberg die Sudetendeutſche Partei 75 v. H., 
in Bodenbach⸗Stadt 70,2 v. H., in Tetſchen 71,7 v. H. aller 
deutſchen Stimmen erhalten. 

Überall ſind die marxiſtiſchen Parteien, aber auch die 
Chriſtlich⸗Sozialen ſchwer geſchlagen worden. (Die Su⸗ 
detendeutſche Partei Konrad Henleins iſt in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei etwa das Gegenſtück zur „Deutſchen Vereinigung“ 
in Weſtpolen. Sie hat ſich erſt in den letzten Wochen gegen⸗ 
über ihren radikaleren und weniger eigenſtändigen Geg⸗ 
nern JJC ³· A ater eh ar, ee können. 


Die grüßte Flug⸗Kataſtrophe der Gegenwart. 
36 Opfer. 


Das ſowjetruſſiſche Rieſenflugzeng 
„Maxim Gorki“ iſt am Sonnabend abgeſtürzt. 36 
Perſonen fanden dabei den Tod. Der Absturz des Flug⸗ 
zeuges iſt darauf zurückzuführen, daß ein Schleppflugzeng 
mit dem „Maxim Gorki“ zuſammenſtieß. 


Die zur Aufklärung der Urſache der Kataſtrophe des 
„Maxim Gorki“ eingeſetzte Unterſuchnugskommiſſion hat 
jeſtgeſtellt, daß der Zuſammenſtoß des im Schlepp befind⸗ 
lichen Flugzeuges mit der Rieſenmaſchine mit außerordent⸗ 
licher Wucht erfolgt ſein muß. Der Schleppflieger war 
eben im Begriff, trotz des Verbotes einen Looping aus zu⸗ 
führen, als er ſich in der Rückenlage der linken Tragfläche 
des „Maxim Gorki“ näherte und dieſe rammte. Grote 
Stücke von der Tragfläche wurden abgeriſſen. Die Ma⸗ 
ſchine begann abzuſtürzen, von der Schwere des verun⸗ 
glückten Schleppfliegers noch mehr in die Tiefe gezogen. 
Heim Sturz riß die linke Tragfläche volltommen ob. 
Gleichzeitig ereigneten ſich an Bord des „Maxim Gorki“ 
mehrere Exploſionen. Das Rieſenflugzeug kam nur noch 
als ein brennender Trümmerhaufen auf dem Erdboden an. 


An Bord des Flugzeuges befanden ſich 36 Fluggäſte, 
durchweg Ingenieure und Techniker, Stoßtruppler der 
größten ſowjetruſſiſchen Werke. Die Beiſetzung der Opfer, 
die auf Montag feſtgeſetzt iſt. wird auf Staatskoſten er⸗ 
folgen. Die Regierung hat den Hinterbliebenen je 10000 
Rubel geſtiftet und ihnen erhöhte Penſionen bewilligt. 

In ganz Sowjetrußland hat die Kataſtrophe größte Er⸗ 
ſchütterung ausgelöſt. Es iſt das größte Flugzeugunglück, 
das ſich bisher in der Sowjetunion ereignet hat. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 20. Mai 1935. 
Krakau — 2,57 (— E awichoſt + 1,33 (+ — —), Warſchau 
1,23 (+ —.—). Plock + 1,12 (+ —,—), ope orn 1,23 
urban + 1,29 (+ > Ci + 1,00 (+ 1,05), 
Sen ta 0,78), inloge 1 226 (4. 
ridau age 
+ 2,40 (+ 2.36). (In "Slammers die ii 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Mai. 


Ueberwiegend heiter. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres und trockenes Wetter bei 
weiterer Erwärmung an. 


Die Deutſche Kinderhilfe teilt mit! 


Nur noch 1½ Monate trennen uns von der Ankunft der 
Kinder aus allen Teilen Polens bei ihren Pflegeeltern. 
Von weit her kommen die Kinder und werden hier bei 
freundlichen Gaſtgebern Erholung und ſchöne Ferien finden. 
Eine große Freude wird den Kindern auch dadurch bereitet, 
daß in dieſem Jahre ausnahmsweiſe die Ferien für 11 
Wochen, und zwar vom 15. Juni bis zum 3. September an⸗ 
geſetzt ſind. Um die Kinder nun nicht allzufrüh nach Hauſe 
fahren zu laſſen, nachdem ſie die weite und anſtrengende 
Reiſe in unſer Gebiet hinter ſich haben, und damit ſie recht 
kräftig wieder zurückkehren können, hat der Deutſche Wohl⸗ 
fahrtsdienſt den urſprünglichen Termin der Rückreiſe 
vom 5. Auguſt auf Freitag, den 16. Auguſt ver⸗ 
ſchoben. Wir hoffen, daß dies auch von den Gaſtgebern, 
die die Kinder bei ſich aufnehmen, ſehr herzlich begrüßt 
merden wird, gilt es doch, die Kinder ſo gut und ſo lange 
als möglich zu ſtärken und ſie nicht ſo bald nach Hauſe 
fahren zu laſſen, wo ſie in den meiſten Fällen in das Haus 
ihres arbeitsloſen Vaters oder zu ihrer alleinſtehenden 
Mutter zurückkehren müſſen. Wir ſind gewiß, daß nie⸗ 
mand ſich ausſchließen wird, ſondern daß alle Gaſtgeber 
freudig unſeren Kindern den noch längeren und dadurch er- 
innerungs reicheren Aufenthalt bieten werden. 

Am 5. Juli treffen die Kinder aus Poſen, Pommerellen, 
Lodz und Wolhynien bei ihren Gaſtgebern ein. Die Kin⸗ 
der aus Polniſch⸗Oberſchleſien kommen am 
12. Juli und bleiben dann bis zum 23. Auguſt. Wer die 
Not und das Ausmaß der Arbeitsloſigkeit unſerer Volks⸗ 
genoſſen in Oberſchleſien kennt, der wird gewiß gerade 
dieſen Kindern den Aufenthalt gönnen. Aus techniſchen 
Gründen werden dieſe Kinder erſt am 12. Juli bei ihren 
Gaſtgebern eintreffen können und bleiben, wie bereits er⸗ 
wähnt, dann bis zum 23. Auguſt. 

Mit dem 18. Mai iſt der Termin für die Anmeldung 
weiterer Kinder zur Unterbringung hier im Lande ab— 
geſchloſſen. Weitere Meldungen können leider wegen der 
Fülle der jetzt zu bewältigenden Arbeit im Intereſſe einer 
reibungsloſen Abwicklung der verſchiedenen Transporte 
nicht berückſichtigt werden. ry \ 


§ Ein Gewitterregen mit Hagelſchlag ging in den Nach⸗ 
mittagsſtunden des Sonntags über Bromberg nieder. Der 
Vormittag hatte wohl im Vergleich zu den vorangegange⸗ 
nen recht kühlen Maitagen eine Erwärmung gebracht. Man 
hatte aber nicht annehmen können, daß bei der immer noch 
niedrigen Temperatur ein Gewitter heraufziehen würde. 
Der Regen, der mit großen Hagelkörnern vermiſcht war, 
brachte erhebliche Niederſchlagsmengen. In den Obſt- und 
Blumengärten der Stadt hat der Hagel größeren Schaden 
angerichtet. An vielen Stellen wurden die Blüten von den 


Obſtbäumen vollſtändig he runtergeſchlagen. 

Der Gewitterregen hat allenthalben in der Stadt 
großen Schaden angerichtet. In zahlreichen Fällen ſind 
Uberſchwemmungen von Kellern eingetreten. Die Feuer: 
wehr iſt in 15 Fällen zur Hilfe herbeigerufen worden. Be⸗ 
ſonders ſtark hatten einzelne Kellerwohnungen in der 
Königſtraße (Kosciufzki) in der Moltkeſtraße (Cieſz⸗ 
kowſkiego), in der Artillerie-Straße (Gen. Bema), Dan⸗ 
zigerſtraße uſw. durch das plötzlich eindringende Waſſer zu 
leiden. Obwohl in all dieſen Fällen das Kanaliſationsamt 
zuſtändig iſt, iſt die Feuerwehr trotzdem angerückt, um Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. y f 

§ Bor dem hieſigen Burggeridt Hatten ſich die vor cini- 
ger Zeit von der Polizei feſtgenommenen Einbrecher Leon 
Gackowſki, Alexander Stochaj und Alfred Hütt⸗ 
käpper, alle drei hier wohnhaft, zu verantworten. Als 
Hehler hatte auf der Anklagebank Edwin Nalazek, In⸗ 
haber eines Kolonialwarengeſchäfts, Platz genommen. Die 
Anklageſchrift wirft dem Diebestrio eine ganze Reihe von 
Einbrüchen vor, die ſie in der letzten Zeit gemeinſam verübt 
hatten. Insbeſondere hatten es die Spitzbuben auf Lebens⸗ 
mittelgeſchäfte und Keller abgeſehen. Die von den Ein⸗ 
brechern erbeuteten Lebensmittel verkauften ſie zum größ⸗ 
ten Teil an den Mitangeklagten N. Bei einem Einbruchs⸗ 
verfuh am 23. März d. J. in das Lager der Firma 
„Lukullus“ in der Poſenerſtraße wurden Gackowſki und 
Stochaj von dem Firmeninhaber überraſcht, dem es ge⸗ 
lang mit Hilfe ſeiner Arbeiter die Spitzbuben feſtzunehmen 
und der Polizei zu übergeben. G. bekennt ſich vor Gericht 
nicht zur Schuld und will überhaupt an keinem Einbruch 
beteiligt geweſen ſein. Der Angeklagte St. bekennt ſich nur 
zu zwei Einbrüchen, während H. gleichfalls leugnet. N. 
gibt zu, Waren von den Angeklagten gekauft, doch will er 
nicht gewußt haben, daß dieſe aus Diebſtählen herrühren. 
Nach der Zeugenvernehmung verurteilte das Gericht den 
G. zu 13 Monate, St. zu 2 Jahren und den N. wegen Heh⸗ 
lerei zu 1 Jahr Gefängnis und 300 Zloty Geldſtrafe. 
Hüttkäpper wurde wegen mangels an Beweiſen freige⸗ 
ſprochen. . 

FFP 


V Mrgenan (Gniewkowo), 18. Mai. In einer der letzten 
Nächte wurden dem Landwirt Schulz in Gaſti von bisher 
nicht ermittelten Dieben ſämtliche Hühner aus dem Stalle 
geſtohlen. x 

Der heutige Wochenmarkt war nur mittelmäßig 
beſchickt und beſucht. Es wurden gezahlt für Butter 0,90 bis 
1,10, Eier die Mandel 0,70—0,80, Kartoffeln 1,10--1,20 pro 
Zentner. Der Ferkelmarkt war mittelmäßig beſchickt und 
loſtete das Paar 12—18 Zloty, Läufer wurden mit 22—28 
Zloty pro Paar gehandelt. f 

k Gjarnifau (Czarnkow), 19. Mai. Generalver⸗ 
ſammlung der Genoſſenſchaftsbank. Am Frei⸗ 
tag, dem 17. Mai, hielt die hieſige Genoſſenſchaftsbank ihre 
Generalverſammlung ab. Der Verbandsreviſor Schachten 
gab den Reviſionsbericht und den kaufmänniſchen Bericht 
und ſtellte dabei feſt, daß ſich die Bank trotz der ſchwierigen 
Zeiten in, verhältnismäßig günſtiger Lage befinde. Kaſſie⸗ 


Reviſtonsbericht des Aufſichtsrats bekannt. Beide wurden 
von der Generalverſammlung genehmigt und dem Vor⸗ 
ſtand Entlaſtung erteilt. 


24 864,76 Zloty überwieſen werden. 


Brombergs letzte Huldigung für den Marſchall. 


Bromberg, 20. Mai. 


Der Tag der Beiſetzung des Erſten Marſchalls Jozef 
Pilſudſki war für die Stadt Bromberg ein Tag tiefer 
Trauer. Auch nach außen hin hat das Stadtbild alle 
Zeichen eines trauernden Ortes angenommen. Die Schau⸗ 
fenſter der Innenſtadt waren im Laufe des Freitag oder 
in der Nacht zum Sonnabend verwandelt worden. Übexall 
ſtand ein Bild oder eine Büſte des Erſten Marſchall Polens 
Jozef Pitſudſki. In vielen Fällen waren die Schaufenſter 
zu kleinen Traueraltaren verwandelt worden. Auch alle 
deutſchen Geſchäfte hatten zum Zeichen der Landestrauer 
ihre Schaufenſter geſchmückt. Auf den Straßen, die zum 
Friedrichsplatz (Stary Rynek) führen und auf dem 


Friedrichsplatz ſelbſt brannten ununterbrochen die Straßen 


laternen, die mit Trauerflor verhüllt waren. 

Alle ſtaatlichen, kommunalen Amter und Banken hatten 
am Sonnabend geſchloſſen. In der Zeit von 10—12 Uhr 
ſchloſſen ebenfalls alle Läden. In allen katholiſchen Kirchen 
fanden Trauergottesdienſte ſtatt. An der feierlichen Meſſe 
in der katholiſchen Pfarrkirche nahmen die Spitzen der Be- 
hörden des Staates und der Stadt, die Vertreter der Or— 
ganiſationen, Verbände und Vereine teil. Man ſah den 
Burgſtaroſten von Bromberg, Herrn Stefanic ki, den 
Stadtpräfidenten Herrn Bareiſzewſki. Als Ver: 
treter der Bromberger Garniſon nahmen in Abweſenheit 
des Diviſionskommandeurs in deſſen Vertretung Oberſt 
Chmurowiez und Oberſtleutnant Heldut⸗-Tarna⸗ 
fiemica teil. Die Meſſe zelebrierte Domherr Schulz 
im großen Kreiſe der Geiſtlichkeit. Der Trauergottesdienſt 
wurde durch Chorgeſänge und Solis verſchönt. Den Ab⸗ 
ſchluß bildete der Trauermarſch von Chopin. 

Um 12 Uhr ſetzte von allen evangeliſchen Kirchen das 
Läuten der Glocken ein, das eine Viertelſtunde lang währte. 
In der Evangeliſchen Paulskirche hatte am Tage vorher 
— wie wir bereits berichteten — ebenfalls ein Trauer- 
goltesdienſt ſtattgefunden. ; 

Die großen Feierlichkeiten, an denen die 
ganze Stadt ohne Unterſchied der politiſchen Richtung, der 
Konfeſſion und der Nationalität teilnahm, fanden in der 
Zeit von 4 Uhr nachmittags ab auf dem Friedrichsplatz ſtatt. 
Der Friedrichsplatz trug reichen mit Trauerflor verſehenen 
Flaggenſchmuck. Jedes einzelne Schaufenſter des Platzes 
war zu einem Traueraltar umgewandelt worden. Auf der 
erhöhten Mitte des Platzes war am Freitag und in der Nacht 
zum Sonnabend von dem Bromberger Bildhauer 
Sajewfi ein Obelisk errichtet worden. Vor dem voll⸗ 
ſtändig in Schwarz gehaltenen Obelisk ſtand auf einer 
beſonderen Erhöhung die weiße Büſte des Marſthalls Yosef 
pilſudſki. um 16 Uhr begann die Auffahrt der ſtädtiſchen 
Taxen, die in der Zahl von etwa 100 zum Zeichen der Trauer 
an der Büſte vorbeifuhren. Sodann begann der Auf⸗ 
marſch der Schulen Brombergs. Etwa 14000 


e . 
7 A 
enn ich auf irgend etwas in der Weit 


ſtolz bin, dann darauf, daß ich mit meinen | 
gemeinfam mit ihnen am 6. Hugult 1914 N 


Soldaten zufammenarbeiten konnte und 
die wichtighte Enticheidung für die Zukunft. . 
Polens entichloffen durchgeführt habe. 
Diele Aktion hat dem Dolnifchen Staat | 
den Soldaten geſchenkt, hat die bewaffnete 
Macht begründet, die Polen vorher nicht 
beſaß. Und ich möchte glauben: die gleiche 
Enticeidung gab Polen einen neuen 
Wenſchentypus. 


— 


ſatzungsgemäß verteilt. Bei der darauf folgenden Erſatz⸗ 
wahl wurde der Vorſitzende des Aufſichtsrats Baumeiſter 
Sawall mit 37 von 56 abgegebenen Stimmzetteln wieder- 
gewählt. An Stelle des ebenfalls ausſcheidenden Auſſichts⸗ 
ratsmitgliedes Jaek wurde Landwirt Willy Buſſe⸗Oſuch 
mit 29 von 54 gültigen Stimmen gewählt. Nach Erledi⸗ 
gung der Tagesordnung ſprach Verbands reviſor Schachten 
über das Entſchuldungsgeſetz für Landwirte. Es ſchloß ſich 
hieran eine rege Ausſprache, in welcher Reviſor Schach⸗ 
ten auf viele Fragen der Landwirte erſchöpfende Auskunft 
gab. Hierauf ſchloß der Vorſitzende des Aufſichtsrats mit 
dem Dank für den ſtarken Beſuch die Generalverſammlung. 


00 Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 18. Mai. Jagd: 
verpachtung. Die Gemeinde Debionek (Debenke), pow. 
Wyrzyſk, verpachtet im Wege des Meiſtgebots am 1. Juni 
1935 um 16 Uhr bei dem Gaſtwirt Jan Lemanſki das Jagd⸗ 
gelände von 4000 Morgen Land auf die Dauer von ſechs 
Jahren. Jagdliebhaber können daran teilnehmen. 


2 Gneſen (Gniezno), 19. Mai. In den Vormittagsſtunden 
entſtand bei dem Beſitzer Oſiüſki aus Strzyzewo⸗Koseielny 
ein großes Feuer. Eingeäſchert wurden die Scheune, ein 
Schuppen und die Dampfmaſchine. Der Schaden wird durch 
Verſicherung gedeckt! N 


z Inowroclaw, 18. Mai. Unter dem Vorſitz des Vize⸗ 


Józef Pilludfki. 


präſidenten Juengſt fand eine Sitzung des Hilfskomitees 


für die Opfer der überſchwemmung ſtatt, bei welcher die 
Auflöſung des Komitees beſchloſſen wurde. Aus den ein⸗ 
zelnen Berichten ging hervor, daß die Opferwilligkeit der 
hieſigen Bürgerſchaft für die Überſchwemmungsopfer ſehr 
groß war. Die Sammelaktion ergab 14 955,21 Zloty Bargeld, 
943 Zloty aus dem Verkauf der Klebezettel und 2449,70 Zkoty 
in Naturalien. Insgeſamt konnten dem Saupifomitee 


ss Mogilno, 18. Mai. Im Hotel Monopol fand eine 
Verſammlung der Kreisgruppe der Welage ſtatt. Der 
Kreisvorſitzende, Gutsbeſitzer Carl Hinſch-Lachmirowitz, 
eröffnete die Verſammlung und gedachte des verſtorbenen 
Marſchalls Jozef Pilfudfki, ſowie des verſchiedenen Welage— 
Mitgliedes, Franz v. Borck⸗Scheglin, zu deren Ehrung fid 


die Anweſenden v on ihren Plätzen erhoben. Darauf ergriff 
Dr. Kluſak⸗Poſen das Wort zu einem fait zweiſtündigen, 


rer Hilgendorf gab den Jahresbericht für 1931 und den ; Chr wichtigen und intereſſanten Vortrage 


über die neue 


Entſchuldungsgeſetzgebung. 
i Natel, 18. Mai, 


t b Der letzte Wochenmarkt bot ein 
Der erzielte Reingewinn wurden wenig freundliches Bild. Unter ſtrömendem Regen mußten 


fahren und ſchwer verletzt. 
Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. — In Glöwno 


lichen Wäſcheſtückes entſchließt. 


Schulkinder marſchierten auf den Friedrichsplatz und in den 
angrenzenden Straßen auf. Gymnaſialdirektor Pola⸗ 
fo wſki hielt eine Anſprache an die Schuljugend, würdigte 
das Schaffen Jözef Pilſudſkis und verlas zum Schluß eine 
Kundgebung des Kultusminiſters. 

Um %6 Uhr verließen die Schulen den Friedrichsplatz. 
Nun erfolgte der Aufmarſch der Organiſationen, Verbände 
und der Delegationen der Bromberger Garniſon. Auch die 
deutſchen Organiſationen und größeren Vereine hatten 
in großer Zahl Vertreter und Mitglieder entſandt. Der 
Aufmarſch auf dem Platz erſolgte in tiefem Schweigen bei 
gedämpftem Trommelwirbel. Die Teilnehmer entblößten 
ihre Häupter. Am Obelisk mit der Büſte des Marſchalls 
ſtanden Burgſtaroſt Stefanicti, Stadtpräſident Bar⸗ 
ciſzewſki, Oberſt Tarnaſiewiez, Domherr Schulz, 
die Spitzen der kommunalen Behörden, Stadträte und 
Stadtverordnete uſw. Das Orcheſter intonierte einen 
Trauermarſch. Ein Chor ſang ein ſeierliches Requiem. 
Dann ſprach Stadtpräſident Bareiſzewſki, deſſen Rede durch 
Lautſprecher über den ganzen Platz und in die anliegenden 
Straßen getragen wurde, wo das Volk dicht gedrängt 
— etwa 20000 — mit entblößtem Haupte ſtand. Die Aus⸗ 
führungen des Stadtpräjidenten, der die Perfor des Erſten 
Marſchalls Polens, ſein Leben, ſein Schaffen und ſein Werk 
zeichnete, hinterließen einen tiefen Eindruck. 

Der Rede folgte eine Stille von drei Minuten. 
Die Nationalhymne, die vom Orcheſter geſpielt wurde, be- 
ſchloß die eindrucksvolle Trauerfeier. 

An der Büſte des Marſchalls auf dem Friedrichsplatz 
wurde eine Ehrenwache aufgeſtellt. Auf dem erhöhten 
Platz um den Obelisken herum wurden unzählige Blumen⸗ 
ſträuße und Kränze niedergelegt. Bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden ſetzte eine Völkerwanderung durch die verdunkelten 
Straßen nach dem Friedrichsplatz ein, von deſſen Mitte her, 
von Scheinwerfern beleuchtet, die Büſte des Marſchalls 
weithin ſichtbar war. Unvermindert hielt auch der Zu⸗ 
ſtrom des Volkes am Sonntag zum Friedrichsplatz an. 


Auch in Bojen 


ſtand am Sonnabend, dem Beiſetzungstage des Erſten Mar⸗ 
ſchalls Polens, Jözef Pilſudſki, im Zeichen aufrichtiger 
Trauer um den Heimgang des größten Sohnes Polens. Der 
Trauerſchmuck der Häuſer übertraf alles bisher Dageweſene. 
Seit Montag wurde die Zahl der Trauerfahnen von Tag 
zu Tag größer. Unter den wenigen, die ſich auch angeſichts 
des Ablebens Pilſudͤſkis nicht dazu bereit finden ließen, für 
den großen politiſchen Gegner eine Trauerfahne zu hiſſen, 
befand ſich, was allgemein ſcharf kritiſiert wurde, der Ver⸗ 
lag des hieſigen nationaldemokratiſchen Blattes „Kurjer 
Poznanſki“ in der St. Martinſtraßel 

Am Beiſetzungstage waren ſämtliche polniſchen und 
deutſchen Amter, ſowie Banken und Genoſſenſchaften ge⸗ 
ſchloſſen, die Geſchäfte in der Zeit von 10 bis 12 Uhr. Mor⸗ 
gens fanden Trauergottesdienſte unter Teilnahme der 
Schuljugend in ſämtlichen Kirchen ſtatt. 
mittagsſtunde bewegte ſich ein endlos langer Zug von Per⸗ 
ſonenkraftwagen vom Herz Jefu-Denfmal am ehemaligen 
Berliner Tor her in langſamer Fahrt am Place Wolnosci 
entlang über den Alten Markt nach dem Dom zu. Von 
10 Uhr ab fand auf dem Blac Wolnosei eine Rieſentrauer⸗ 
fundgebung der Schuljugend vor der Koloſſalbüſte des Ent⸗ 
ſchlafenen, die von Lorbeerbäumen, Lanzen und Flaggen⸗ 
maſten umgeben war, ſtatt. Sirenentöne gaben um 12 Uhr 
das Zeichen zur vollſtändigen Verkehrsſtille von 3 Minuten 
Dauer. ; 
Der Beiſetzungstag fand hier ſeinen Abſchluß mit einem 
um 9 Uhr abends vor dem Teatr Wielki veranſtalteten 
Trauerappell unter einem Rieſenandrang der Bevölkerung, 
bei dem Chorgeſänge die ernſte Würdigung des Beiſetzungs⸗ 
tages ergreifend und wirkungsvoll abſchloſſen. 

* 


Auch in anderen Städten Poſens und Pommerellens 
fanden ebenſo wie in ganz Polen am Sonnabend Trauer⸗ 
kundgebungen ſtatt. überall war die Teilnahme der Be⸗ 
völkerung an dieſen Feierlichkeiten überaus groß. 


die Händler ihre Waren feilbieten. Die Kaufluſt war gering. 
Für Butter wurde 1,00 und für Eier 0,70 Zioty verlangt. 

Moritzfelde (Muruein), 18. Mai. Dem Gemeidevorſteher 
und Bauern Kurkucz im Nachbardorfe Bachwitz wurde aus 
der Scheune eine Dezimalwaage im Werte von 100 Zloty 
geſtohlen. > 


Kürzlich konnte der Landwirtſchaftliche Ver⸗ 
ein Bachwitz und Umgegend auf ſein 10 jähriges Beſtehen 
zurückblicken. Der Tag wurde durch eine Verſammlung, 
die ſehr zahlreich beſucht war, begangen. Es war der Kreis⸗ 
norſitzende Rittmeiſter a. D. Falkenthal erſchienen, 
auch der Geſchäftsführer Steller der Geſchäftsſtelle Brom⸗ 
berg. Der Kreisvorſitzende ergriff das Wort, nachdem der 
bisherige Vorſitzende Seehafer einen Rückblick gegeben hatte 
und ermahnte die Mitglieder, feſt zuſammen zu ſtehen. Im 
Anſchluß hielt Lehrer Mielke- Bromberg einen Vortrag. 

SY Poſen, 18. Mai. Am Freitag wurde auf dem Alten 
Markte der 4 jährige Stefan Urbaniak von einem ländlichen 
Fuhrwerk, an dem er ſich zu ſchaffen gemacht hatte, über⸗ 
Er wurde in hoffnungloſem 


lief am Freitag die 7 jährige Christine Malajif in einen 
perſonenkraftwagen hinein und erlitt erhebliche Ver⸗ 


letzungen. : 


Iſt das Wäſcheſtück auch waſchbar? So lautet die Frage einer 
jeden Hausfrau, ehe ſie ſich zum endgültigen Kauf eines empfind⸗ 
6 Um diefe beim Wäſcheeinkauf ſtets 
geſtellte Frage ſeinen Kundinnen einmal praktiſch zu beantworten, 
Gat fic das Kaufhaus Be⸗De⸗Te, ul. Gdanjfa 15, entſchloſſen, die 
richtige Kaſchbarkeft empfindlicher Wäſcheteile vorführen zu laſſen. 


Aus dieſem Grunde finden in den Geſchäftsräumen vom 20. Mai 


bis 6. Juni 1935 täglich praktiſche Perſil⸗Waſchporführungen jtatt, 
in deren Verlauf das Waſchen zarter, farbiger Wäſcheſtücke in 
kalter, ſchäumender Perſillauge, ſowie das ſachgemäße Trocknen 


(ſehr wichtig!) und Bügeln von geſchulten Kräften in leicht ver 


ſtändlicher Form gezeigt wird. Es ſollte daher keine Hausfrau 
verfäumen, dem Kaufhaus Be-De⸗Te⸗ in dieſen Togen ihren Bee 
ſuch zu machen! Es gibt manches Neue zu lernen. 1222 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 21. Mai 1935. 


Nr. 116. 


\ 


Pommerellen. 


20. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


Tragiſche Folge einer Flucht. 


In Piajten (Piajti), Kreis Graudenz, entdeckte ein 
Polizeibeamter bei der in dem Hauſe eines gewiſſen Pie⸗ 
larjfi nach entwendeten Sachen vorgenommenen Reviſion 
auf dem Boden dieſes Gebäudes eine Perſon, die ſich dort 
verſteckt hatte. Als der Beamte den Verdächtigen auf den 
Hof führte, beobachtete er auf dem Hemd des Feſtgenomme⸗ 
nen einen auf ein Gefängnis oder eine Erziehungsanſtalt 
hinweiſenden Stempel. Angeſichts deſſen nahm der Poliziſt 
den Unbekannten mit. Unterwegs verſuchte der Verhaftete 
zu fliehen. Aber der ihm nachſetzende Beamte konnte ihn 
nach längerer Verfolgung im Walde erblicken. Den Ruf 
„Hände hoch!“ befolgte der Wiederergriffene. Als nun der 
Schutzmann eine Leibesreviſion durchführen wollte, ſchlug 
dieſer ihm mit der Fauſt ins Geſicht, was Verletzungen an 
der Naſe und einem Auge zur Folge hatte. Trotz des aus 
der Naſe fließenden Blutes verfolgte der Poliziſt den 
wieder entlaufenden Feſtgenommenen, und drohte zu 
ſchießen, falls der Flüchtling nicht ſtehen bleibe. Trotzdem 
lief der Häftling weiter, ſo daß der Poliziſt zunächſt einen 
Warnungsſchuß abgab, und als das nichts half, nach dem 
Flüchtling ſchoß. Die Kugel traf ihn in den Rücken, durch⸗ 
ſchlug den Körper und führte den ſofortigen Tod herbei. 
Wie feſtgeſtellt worden tt, handelt es ſich um den 20 jährigen 
Zurawſki, der aus der Beſſerungsanſtalt in Konitz ent⸗ 
flohen war. Seine Leiche wurde in die Halle des Grau— 
denzer Krankenhauſes gebracht. Der Erſchoſſene gehörte 
einer Diebesbande an, die in letzter Zeit im Kreiſe Kouih 
ihr Unweſen trieb. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
6. bis zum 11. Mai gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung 21 eheliche Geburten (10 Knaben, 11 Mäd⸗ 
chen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Knabe und Mädchen); 
ferner 5 Eheſchließungen und 18 Todesfälle, darunter 
1 Mann von 81 Jahren und 3 Kinder im Alter bis zu 
1 Jahr (1 Knabe, 2 Mädchen). * 

X Der Ausländerverkehr in Graudenz geſtaltete ‘ich 
im Monat April wie folgt: Es reiſten zu 90 fremde 
Staatsangehörige, und zwar 75 aus Deutſchland, 8 aus der 
Freiſtadt Danzig, je 3 aus Frankreich und der Tſchecho⸗ 
flomafei und einer aus Italien. Abgereiſt find 88 Aus⸗ 
länder, und zwar 71 Reichsdeutſche, je 4 Danziger und 
Tſchechoſlowaken, 3 Amerikaner, je 2 Italiener und Per⸗ 
ſonen nicht feſtgeſtellter Staatsangehörigkeit, ein Franzoſe 
und ein Lette. y 

Verſchiebung einer Jubiläumsfeſtlichkeit. Der 
Graudenzer Ruder⸗Terein von 1885 hatte, wie von uns 
j. Zt. ſchon berichtet, die Abſicht, ſein 50fähriges Beſtehen 
während der Pfingſtfeiertage feſtlich zu begehen. Infolge 
der allgemeinen Landestrauer, die inzwiſchen anläßlich des 
Ablebens des Marſchalls Jözef Pifſudſki verfügt worden 
ijt, hat jedoch der Ruder-Verein die Veranſtaltung abgeſag“ 
und bis auf weiteres verſchoben. = 

Der Grandenzer Poſtverkehr geſtaltete ſich im 
Monat April d. J. wie folgt: Es wurden aufgegeben ge— 
wöhnliche Briefe 721825, eingeſchriebene Briefe 16 850, 
Wertbriefe 256, gewöhnliche Pakete 3183, Pakete mit Wert⸗ 
angabe 375, Nachnahmeſendungen 923, Poſtaufträge 1026, 
gewöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen 8147 über 
eine Summe von 443 708 Zloty, Telegramme 1258, Zeitun⸗ 
gen im Abonnement 246 653, Zeitſchriften 289 666; es trafen 
ein gewöhnliche Briefe 654 252, eingeſchriebene Briefe 17 490, 
Wertbriefe 159, gewöhnliche Pakete 8310, Pakete mit Wert⸗ 
angabe 1271, Nachnahmeſendungen 1885, Poſtaufträge 771, 
gewöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen 14072 über 
eine Summe von 493 270 Zloty, Telegramme 1825, Zeitun⸗ 
gen im Abonnement 47 750, Zeitſchriften 15088. Ein⸗ und 
Auszahlungen bei der Poſtſparkaſſe (PAD) gab es 17361 
über eine Summe von 2743778, Telephongeſyräche im 
Ortsverkehr 106409. nach und von auswärts 20699. 


t Der Sonnabend ⸗ Wochenmarkt, der aus Anlaß des 
Hinſcheidens des Marſchalls Pilſudſki ſchon um 11 Uhr be- 
endet jein mußte, geſtaltete ſich folgendermaßen: Die Zu⸗ 
fuhr war recht gut. Die Butter koſtete 1,10 —1,20, Eier 
0,70 0,75, Weißkäſe 0,10—0,30; Salat 0,05 0,15, Spargel 0,30 
bis 0,50, Spinat 0,10—0,25, Rhabarber 0,10 und 2 Bündchen 
0,15, neuer Blumenkohl kleines Köpfchen 0,30—0,60, Kohl⸗ 
rabi pro Stück 0,20 und 3 Stück 0,50, junge Mohrrüben pro 
Bündchen 0,20—0,25, Radieschen 3 Bündchen 0,20, Gurken 
pro Stück 0,40—0,80, Kartoffeln 2,00— 2,50, pro Pfund 0,03; 
Suppenhühner 2,00—3,30, Enten 2,50, Tauben pro Paar 
0,70—0,90. Auf dem Fiſchmarkt gab es Karpfen zu 1,20, 
Aale von 0,50—1,00 an, Hechte 9,60 0,80, Schleie 0,50 —0,70, 
Barſche 0,30 —0,50, große Breſſen 0,40 —0,65, Karauſchen 
lebend 0,40—0,70, Räucheraal 1,50—1,80. An den Gärtner⸗ 
ſtänden waren Hortenſien zu 0,80—2,00, Pelargonien 0,49 
bis 0,60, Petunien 0,20, Stiefmütterchen 3 Stauden 0,10, 


Thorn (Torun) 


y Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet, wie der 
Stadtpräſident bekanntgibt, am kommenden Mittwoch, 22. 
Mai, um 18 Uhr ſtatt. Der Finanz⸗ und Wirtſchaftsausſchuß 
tagen bereits am Montag, 20. Mai, um die gleiche Zeit. ** 

v Ohnmächtig zuſammengebrochen ijt Freitag nachmittag 
in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) ein höherer Offizier. 
Vorübergehende ſchafften ihn in einen Hausflur und holten 
ärztliche Hilfe herbei. Der Bewußtloſe wurde ſpäter durch 
den telephoniſch angeforderten Krankenwagen in das Garni⸗ 
‚onlazarett überführt. eK 

v Der tödliche Verkehrsunfall, der ſich am 23. Oktober 
b. J. auf der Thorner Eiſenbahnbrücke ereignete, bildete 
den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht. Auf der Anklagebank ſaß der Großhändler 
Mordka Panſter aus Wloclawek, der an dem kritiſchen 
Tage beim Paſſieren der Brücke mit ſeinem Laſtkraftwagen 
ouf den Radfahrer Edmund Staxoſta auffuhr, wobei 
dieſer mit dem Kopf gegen einen eiſernen Brückenpfeiler 
gedrückt wurde. Staroſta verlor das Bewußtſein und 


Am Tage der Beiſetzung des 


Marſchalls. 


Trauerfeierlichkeiten in Pommerellen. 


In Graudenz. 


Am Tage der Beiſetzung des Marſchalls brannten vom 
Morgen ab die Straßenlaternen, trauerumflort. Um 
10 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche ein Gedenk- 
gottesdienſt ſtatt, an dem außer vielen Erwachſenen u. g. 
auch die Schüler der Goethe-Schule teilnahmen. Die Ein⸗ 
gangsliturgie hielt Pfarrer Dieball, während die 
Predigt Pfarrer Gürtler ſprach. Er legte ihr das 
Wort aus den Sprüchen Salomons 15, 33 zugrunde: „Ehe 
man zu Ehren kommt, muß man zuvor viel leiden.“ Der 
Geiſtliche verglich die Trauer des polniſchen Volkes um 
ſeinen großen Sohn mit der vorjährigen Trauer des 
deutſchen Volkes um den Feldmarſchall und Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg. Gehorſam, Pflichttreue und Selbſt⸗ 
verleugnung, das waren Eigenſchaften, die wir an dieſen 
beiden bedeutenden Männern ehren. Den Marſchall Pil- 
ſudſki ſtellte der Geiſtliche in ſeinem Mute, ſeiner Treue, 
ſeiner Selbſtaufopferung für Heimat und Volkstum als 
nachahmenswertes Beiſpiel hin, das auch wir in unſerer 
Liebe zu Volk und Heimat beherzigen jollen. 

Mittags gegen 341 Uhr erſchollen aus Anlaß des feier⸗ 
lichen Aktes der Beiſetzung der Leiche des verewigten 
Marſchalls im Krakauer Wawel Glockengeläut und 
Sirenengeheul. Abends 6 Uhr fand auf dem Hofe der 
Gendarmerie-Kaſerne eine Huldigungsfeier am Denkmal 
Marſchall Pilſudſkis ſtatt. Zu beiden Seiten des Denk⸗ 
mals loderten Fanale. Mit Niederlegung von Kränzen 
und Blumen am Denkmal durch die Vertreter der Trup- 
penabteilungen, Vereine und Organiſationen, die mit etwa 
40 Fahnen aufmarſchiert waren, wurde die Feier einge- 
leitet. Markige Worte eines Ulanenoffiziers, der das un⸗ 
vergleichliche Schaffen des Erſten Marſchalls Polens für 
ſein Volk und Vaterland zeichnete, ſchloſſen ſich an. 

Mehrminutenlange Stille folgte, während von ferne 
wieder Sirenengeheul und Glockenklang herüberſchollen und 
ein aus fünf Flugzeugen beſtehendes Geſchwader über den 
Feſtplatz hinüber und zurück ſeine Bahnen flog. Eine 


Parade am Denkmal vorüber, begonnen vom Offizierkorps, 
dem alle Truppengattungen, ſämtlich zu Fuß, folgten, und 
endigend mit dem Vorbeimarſch der Organiſationen, Ver⸗ 
eine, Schulen und des ſich ebenfalls anreihenden Publikums, 
das in gewaltiger Menge zugegen war, beendigte die er- 
hebende Feierlichkeit, die den Schlußakt der Graudenzer 
Gedenkveranſtaltungen wegen des Hinſcheidens des größten 
Sohnes der Polniſchen Nation bildete. 

Unter den vorübermarſchierenden Vereinen war, wie 
noch bemerkt fet, auch der Graudenzer Ruder⸗ 
Verein durch ſeinen Vorſtand und einer Anzahl ſeine 
Mitglieder vertreten. 


In Thorn. 

Im Zeichen der Landestrauer beging auch die alte 
Ordensſtadt Thorn den Tag der Beiſetzung des Erſten 
Marſchall Polens durch Trauerfeierlichkeiten. Alle ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Amter waren den ganzen Tag über 
geſchloſſen. Geſchäfte und Läden ſchloſſen ihre Betriebe für 
die Zeit von 10—12 Uhr vormittags und von 17 Uhr nach⸗ 
mittags. Die Schaufenſter der Geſchäfte waren in den 
weitaus meiſten Fällen mit Bildniſſen oder Büſten des 
toten Marſchalls geſchmückt. Die ganze Stadt glich einer 
trauernden Gemeinde. In den katholiſchen Kirchen wurden 
Trauermeſſen zelebriert. 

Den Höhepunkt des Tages bildeten die Aufmärſche des 
Militärs der verſchiedenſten Vereine und Organiſationen 
zur gemeinſamen Trauerkundgebung. Auch die deutſche Be⸗ 
völkerung der Stadt Thorn nahm an dieſer Kundgebung 
teil. 

In Konitz. 

In Anweſenheit aller Beamten, der Vertreter der 
Vereine und Verbände und der Schuljugend fand am 
Sonnabend vormittag in der Pfarrkirche eine feierliche 
Trauermeſſe für Marſchall Pitſudſki ſtatt. In der 
Stadt ſah man kein Haus ohne umflorte Fahnen und auch 
die Schaufenſter zeigten Trauerdekorationen. 
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verſtarb kurze Zeit darauf an den Folgen einer Gehirn⸗ 
erſchütterung. Weil die Beweisaufnahme die Schuld des 
Angeklagten ergab, erkannte das Gericht auf 1 Jahr und 
5 Monate Gefängnis. . 


k Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zörksgerichts wurde am Freitag gegen den Arbeiter Kazi⸗ 
mierz Wierzbicki, z. Zt. im hieſigen Gerichtsgefängnis, wegen 
Widerſtandes gegen die Polizeigewalt verhandelt. Im No⸗ 
vember v. J. wollte auf dem Wochenmarkt in Brieſen ein 
Poliziſt einen gewiſſen Daraſzewſti feſtnehmen. Hierbei 
ſoll der Angeklagte die Feſtnahme zu verhindern verſucht 
haben, ſo daß noch ein zweiter Schutzmann hinzugezogen 
werden mußte. Da die Verhandlung nicht genügend Beweiſe 
für die Schuld des Angeklagten ergab, erfolgte die Frei⸗ 
ſprechung. — In der folgenden Sachs betrat die unverehe⸗ 
lichte Franciſgka Rutkowſka aus Wloclawek die An⸗ 
ilagebant. Die Angeklagte, die in einer Reſtau ration als 
Bufettmädchen beſchäftigt war, wird beſchuldigt, im No⸗ 
vember v. J. gemeinſchaftlich mit anderen dort beſchäftigten 
weiblichen Perſonen einem Jan Koſinſki 30 Zloty weg⸗ 
genommen zu haben. Die Angeklagte ſoll hierbei gewaltſam 
gegen Koſinſki vorgegangen fein, indem fie ſich auf ihn 
ſtürzte und an die Kehle faßte. Die Angeklagte bekennt ſich 
zum Teil ſchuldig. Sie will nur 5 Zloty weggenommen 
haben, während das übrige Geld eine gewiſſe Zdrojewſka 


und Kryjöwna entwendet haben ſollen. Nach durchgeführter 


Verhandlung wurde die Angeklagte zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft mit zwei⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt. — Die letzte Sache betraf 
die Anklage gegen Jan Weclewſki, deſſen Ehefrau 
Marja, ſowie die verehelichte Leokadja Truſzkiewicz, ſämtlich 
aus Podgorz bei Thorn, wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung. Dem Angeklagten Jan Weeclewſki wird zur Laſt 
gelegt, im Mai v. J. dem Kaufmann Jan Skrzypnik in 
Podgorz mittels eines Eiſenſtückes auf den Kopf geſchlagen 
zu haben, während die Ehefrau Marja und die Mitange⸗ 
klagte Truſzkiewicz beſchuldigt werden, an der Körperver⸗ 
letzung ſich beteiligt zu haben. Die Angeklagten, die bei dem 
Kaufmann Jan Skrzypnik als Mieter wohnen, hatten ſeit 
längerer Zeit häufig Streitigkeiten mit demſelben. Am 
19. Mai 1934 entſtand wiederum Streit zwiſchen Skrzypnik 
und den Weelewſki'ſchen Eheleuten wegen der Wäſche, die 
ſich zum Trocknen auf dem Dachboden befand. Hierbei ſoll der 
Angeklagte W. plötzlich dem Hauseigentümer mit einem 
Stück Eiſen auf den Kopf geſchlagen und ihm eine ſtark 
blutende Wunde beigebracht haben. Die weiblichen Ange⸗ 
klagten ſollen währenddeſſen den Skrzypnik mit Beſen ge⸗ 
ſchlagen bezw. geſtoßen haben. Skrzypnik ſoll durch die er⸗ 
littenen Verletzungen 3-4 Wochen krank geweſen fein, auch 
ſoll infolgedeſſen ſein Gehör gelitten haben. Der Angeklagte 
Jan Weclewſki bekennt ſich nicht ſchuldig und erklärt, von 
Skrzypnik zuerſt angegriffen worden zu ſein, weswegen er 
ſich zur Wehr ſetzte. Die angeklagte Ehefrau will zuſammen 
mit der Truſzkiewiez ihrem bedrängten Mann zu Hilfe ge⸗ 
kommen ſein. Die Verteidigung behauptet, daß Skrzypnik 
von gewalttätigem Charakter ſei und mit allen Mietern 
Streitigkeiten und Schlägereien habe. Der Verteidiger be⸗ 


antragte daher noch die Ladung von Zeugen. Das Gericht 

nevtagte darauf die Angelegenheit auf den 21. d. M. und 

beſchloß noch mehrere Zeugen zu laden. xx 
> Á 


Konitz (Chojnice) 


iz Eine angenehme Überraſchung! Beim Waſſer⸗ 
ablaſſen aus einer Torfkaule fand ein Beſitzer in Drausnitz 
einen Karpfen von 22 Pfund. f * 


tz Ein hartnäckiger Mieter ijt Ignatz Wardin, der jeit 
zwei Jahren im Arbeiterhaus des Gutsbeſitzers Hoppe in 
Görsdorf wohnt. Da er ſeit einem Jahr keine Miete 
zahlt, wurde ihm gekündigt. Wardin zog nicht aus. Das 
Haus mußte jetzt untermauert werden. Wardin zog nicht 
aus. Das Haus wurde abgebrochen. Wardin zog nicht 
aus — und wohnt jetzt bei dem „linden“ Mailüftchen fajt - 


unter freiem Himmel. Er zieht trotzdem nicht aus und will 
ſolange wohnen bleiben, bis die Wände wieder hoch⸗ 
gemauert ſind. Ein treuer Mieter! ’ + 

tz Diebitahl. Unbekannte ſtahlen dem Beſitzer Wieden⸗ 
höft in Drausnitz alle Kammräder aus der Torfmaſchine. 
Durch den gemeinen Diebſtahl hat der Beſitzer einen 
Schaden von etwa 200 Zloty erlitten. + 


ef Briefen (Wabrzezno), 17. Mai. Diebe drangen auf 
den Hausboden des Landwirts Lange in Schönbrod ein und 
ließen dabei ein Bett, Federn und Wäſche mitgehen. 

Einen guten Fang machte die Polizei in Bahrendorf. 
Es gelang ihr, die Brüder Piwonſki in dem Augenblick feſt⸗ 
zunehmen, als fie mit einem geſtohlenen und bereits ges 
ſchlachteten Schwein das Weite ſuchen wollten. 


Der Parafialvorſtand der hieſigen katholiſchen Kirchen⸗ 


gemeinde verpachtet am 23. d. M. um 3 Uhr nachmittags im 
Saale des Vikariatsgebäudes auf dem Wege öffentlicher 
Meiſtbietung die nach Rehden gelegene Plebanei in Größe 
von 110 Hektar. Pachtbedingungen in der Propſtei. Es 
müſſen 500 Zloty Kaution geſtellt werden. 


Die Wahlen zur neuen Kreis vertretung 
finden auf Anordnung des Wojewoden am 23. d. M. ſtatt. 
Jede Sammelgemeinde wählt einen, Brieſen, Gollub und 
Schönſee je zwei Vertreter. 


f Strasburg (Brodnica), 19. Mai. Wegen Raub⸗ 
überfalls hatten ſich die Brüder Leonard und Makſy⸗ 
milian Wielgoſzynſki aus Groß⸗Lezno hieſigen Kreiſes vor 
der hier tagenden Strafkammer des Graudenzer Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. In der Anklageſchrift werden die 
Brüder beſchuldigt im Oktober vorigen Jahres auf die Woh⸗ 
nung des Jan Wardowſki in Sugajno, maskiert und mit 
Schußwaffen verſehen einen Raubüberfall verübt, die Ein⸗ 
wohner terroriſiert und dann 4000 31. geraubt zu haben. 


Thorn. 
Malerarbeiten 


auchmußerhalb Toruns 
führt erſttlaſſig und 


Sonntag früh 5 Uhr erlöſte ein 
ſanfter Tod unſere liebe Tante, Groß⸗ 
tante, Coufine und Freundin, Frau 


Soce Polchlldt 


geb. Wrobel 


von ihrem langen Schmerzenslager 
im 79. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Torun, den 19. Mai 1935. 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch, dem 22. Mai, 12 Uhr mittags 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen 
evangel. Friedhofes aus ſtatt. 1282 


prompt aus 1133 
Franz Schiller, 
Malermeiſter Torun, 
Wieltie Garbary 12. 


Suche f. j. Mädchen erf 
in Küche und Wirtſchaft 
Stelle bei Dame, evtl. 
krank u. pflegebedürft. 
Sidtau, Pl. Katarzyny. 


2 möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Strumytow 


Graudenz. 


Herren⸗Damenfriſeur Laden 


A. Orlikowski, ¢ 2 0 re h OW 8 k 


Ogrodowa 3 
zu vermieten. 941 
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Wegen Hehlerei in obiger Sache war die Frau des Leonard 
W., Staniſtawa, mitangeklagt. Keiner der Angeklagten be⸗ 
kennt ſich zur Schuld. Die belaſtenden Zeugenausſagen und 
das erdrückende Beweismaterial überzeugten jedoch das 
Gericht von der Schuld der Angeklagten. Beide Brüder 
wurden zu je zwei Jahren Gefängnis und zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren ver⸗ 
urteilt, die Staniſtawa W. wegen Hehlerei zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis und 100 Zloty Geldſtrafe. Letzterer wurde in An⸗ 
betracht ihrer unbeſcholtenen Vergangenheit ein fünfjähriger 
Strafaufſchub bewilligt. 

Die Leiche des bei einer Segelpartie auf dem Niſkie⸗ 
brodno⸗See verunglückten Lucian Nowicki wurde ge⸗ 
borgen und am Nachmittag der Erde übergeben. 

=> Tuchel (Tuchola), 19. Mai. Die Diebſtähle in Stadt 
und Land nehmen kein Ende. So wurde in der Nacht zum 
8. Mai in die Mühle Nadolny eingebrochen und zwei Sack 
Roggenmehl im Werte von 40 Zloty geſtohlen. — Dem 
Arbeiter Anton Nied: wieckiego in Goſtvezyn, Kreis 
Tuchel, wurde aus dem Stall ein Fahrrad geſtohlen. 


Aus einem alten Niederungsdorf. 


Von A Lattermann. 
I. 


In alten Schulzenladen und in vergeſſenen Winkeln 
von Hausböden finden ſich vielfach noch vergilbte Ur⸗ 
kunden, Bücher und Papiere, beſonders in weit zurück⸗ 
reichenden Gebäuden. Bei Neubauten und Umzügen geht 
leicht vieles davon verloren. Daß das jedoch verhindert 
werden ſollte, weil es ſich oft um lehrreiche Quellen zur 
Geſchichte unſerer altanſäſſigen Bevölkerung handelt, jet 
an einem Beiſpiel gezeigt. Rittergutsbeſitzer Reichel hat 
u. a. aus dem „Protokoll der Ehrenfeſten und Wohl⸗ 
geachteten Nachbarſchaft auf Gr. Lunau Anno 1694“, das 
das Merkwort trägt: „Gott gieb Fried in Deinem Lande, 
Glück und Heil zu allem Stande“, und andern Papieren in 
mühſamer Arbeit eine Reihe Eintragungen entziffert und 
zuſammengeſtellt, aus denen hier einiges mitgeteilt wer⸗ 
den ſoll. 

In den zweieinhalb Jahrhunderten nach Anlegung des 
Dorfbuches ſind natürlich nicht immer die gleichen Sippen 
anſäſſig geweſen. Die älteſten verzeichneten mit Angabe 
des Jahres der erſten Nennung ſind folgende: Seels, 
Lorentz, Tiahrt, Wendt, Block, Rotz (= Raths) 1694/5, 
Kruchen 1696, Albrecht 1707, Dirks, Jantz, Meiſter 1709, 
Blumenberg, Siebrandt, Sellmann, Knak, Mannke, Mundt 
1727, Nötzelmann, Görtz 1765, 1772 Franz uſw. 1782 zum 
erſten Mal, dann öfters, unterſchreiben alle Nachbarn 
eigenhändig einen Beſchluß, bei einem Abbrand gemein⸗ 
ſam die Holzanfuhr für den Geſchädigten zu leiſten. Es 
ſind: Abram Bartel, der Schulz, Peter Dirks als älteſter 
und Heinr. Block als jüngſter Ratsmann; Iſaack Abram, 
Johann Frantz, Adam Buhſe, Heinr. Nickel, Heinr. Sie⸗ 
brandt, Hann Franz, Heinr. Ediger, Heinr. Dirks, Heinr. 
Bartel, David Toth, Jakob Block, Martin Fröhſe. Wir 
ſehen alſo, einige der jetzt noch in der Gegend bezeugten 
Sippennamen finden wir ſchon damals. Die hoch- und 
nieder- oder plattdeutſchen find gemiſcht. Auch bekenntnis⸗ 
mäßig ſind 1799 10 mennonitſche und 4 luth. Nachbarn 
vorhanden, die aber vorbildlich zuſammengehalten haben. 
Seit Anfang an iſt aber die Sprache des Buches Hoch⸗ 
deutſch, auf die plattdeutſche Heimat, die zur Zeit der Be⸗ 
ſiedlung der Niederung zunächſt von Holland her ja auch 
noch zum Deutſchen Reiche gehörte, weiſen Namen wie 
Tjart und Vornamen wie Tef. Jede Zeit hat ihre Mode⸗ 
in unſerer Liſte z. B. Heinrich, daneben ver⸗ 
ſchiedene kirchliche, deren Aufkommen ſeit dem 13. Jahr⸗ 
hundert anſtelle der früheren ſchönen germaniſchen Namen 
uns die volksmäßige Scheidung ſpäter ſo erſchwert und 
z. B. bei dem oben genannten Iſaack Abram, wenn wir 
nur ſeinen Namen wüßten, leicht ein falſches Bild geben 
lönnte. Manche unterzeichnen auch noch mit einem 
„Handmerk“ oder Gemerk, da ja polniſch zum Lehnwort 
gmerk geworden iſt, alſo einem alten, aus urſprünglich 
runiſchen Elementen hervorgehenden und unverändert nur 
im älteſten Mannesſtamm vererblichen Zeichen, ſpäter 
vielfach einer Sttliſterung der Anfangsbuchſtaben des Vor⸗ 
und Zunamens. 

Ofters ſind Erbverträge und Käufe angegeben, durch 
Einheirat und Wiederverehelichung von Witwen tauchen 
neue Namen auf den Höfen auf, ſo daß wenigſtens in 
weiblicher Linie das gleiche Blut weitererbt. Bei einem 
Beſitzwechſel wird die Aufnahme in die eine feſtgeſchloſſene 
Gemeinſchaft bildende Nachbarſchaft als Ganz⸗ oder Halb⸗ 
nachbar je nach der Größe des Beſitzes vermerkt. Den 
alten Ausdruck der Nachbarſchaft finden wir bis 1891 ver⸗ 
merkt, wo Johann Bartel als Nachbar aufgenommen wird, 
und 1893 wird noch der Nachbar Carl Tepper genannt. 
Der Ausdruck in dem alten Rechtsſinn, wie er in den alten 
„Holländereien“ — ja auch nur zu einem eine beſtimmte 
Rechtsform, nicht mehr die Abſtammung bezeichnenden Be⸗ 
griff geworden — üblich geweſen war, ſcheint abgeſtorben 
zu ſein. Die Bewohner waren Einſaſſen, nicht un⸗ 
beſchränkte Beſitzer, ſondern eine Art Zeitpächter in dem 
alten Kämmereidorf des Rates der älteſten Stadt des Ge⸗ 
bietes, Kulm, wie dieſe Form ſchon bei den mittelalter 
lichen deutſchen Siedlungen üblich geweſen war. In Kon⸗ 
greßpolen finden wir ſolche langjährigen Verträge mit 
dem Beſitzer des Grundes, der dafür einen jährlichen Zins 
erhält, noch bis in die jüngſte Vergangenheit, ebenſo in 
Wolhynien, wo bisweilen ſolche Zeiten der Erneuerung 
des abgelaufenen Vertrages für die Einwohner verhäng⸗ 
nisvoll geworden find. Auch Lunau war ſchon 1694 „aus⸗ 
gewohnt“, der gewöhnlich auf 30 Jahre lautende Pacht⸗ 
vertrag mußte erneuert, das Dorf wieder „eingekauft“ 
werden. Dabei gab es dann bisweilen Schwierigkeiten, 
wenn die Pachtſumme erhöht werden ſollte. So verlangte 
der Rat oder Magiſtrat von Kulm im Jahre 1799 für die 
17 Huben 20% Morgen eulmiſchen Maßes, da der letzte 
Vertrag 1784 abgelaufen war, für die inzwiſchen ver⸗ 
floſſenen 15 Jahre 17000 Thaler und einen Zins von 
30 Groſchen für den Morgen und 20 Groſchen für die ver- 
floſſene Zeit jährlich. Bei der früher häufig bezeugten 
Münzverſchlechterung war der Wert der Zinſen oft ſo ge— 
ſunken, daß ſich die adligen Beſitzer durch Aufdrängung 
von Frondienſten und Erhöhung der Pachtſumme ſchadlos 
zu halten und größere Erträge herauszuſchlagen ſuchten, 
was dann manchmal zur Aufgabe der Pacht führte. Die 
Lunauer richteten alſo 1799 ein Bittgeſuch an den König 
von Preußen, dem fie ja ſeit 1772 unterſtanden, das jedoch 
1800 abſchlägig beſchieden wurde, da ſie ſich zur Zahlung 
verpflichtet hätten. Auch die ſpäter durchgeführte erbliche 
Überlaſſung wurde ihnen damals noch nicht bewilligt. 


Die Preußen hatten ſogleich im Jahre 1773 eine Be⸗ 
ſtandsaufnahme mit altpreußiſcher Gründlichkeit durch⸗ 
geführt, nach der wir uns ein gutes Bild über die da⸗ 
maligen Zuſtände auch für Lunau machen können. Für 
den Netzebezirk hat ja einſt vor 40 Jahren Beheim⸗ 
Schwarzbach eine ausführliche Darſtellung gegeben. Lunau 


zählte damals folgende 19 Nachbarn: Peter Dirks, Johann 


Wichert, Joh. Frantz, Dirk Franz, Chriſtian Sieberg, 
Heinr. Nickel, Heinr. Siebrandt, Abraham Bartel, Hans 
Frantz, Joh. Radatz, Heinr. Ediger, Heinr. Dirks, Dirk 
Buhſe, Heinr. Unrau, David Voth, Jakob Block, Jakob 
Frohſe, Gabr. Frantz, Jakob Begrau, die zuſammen 
22 Hufen bewirtſchafteten. Darauf waren ausgeſät: 
22 Scheffel Weizen, 50 Scheffel 4 Metzen Roggen, 55 Scheffel 
8 Metzen Gerſte, 48 Scheffel 4 Metzen „Haber“. Man war 
damals froh, wenn man in guten Jahren das 4. Korn 
erntete. Kartoffelbau kannte man damals anſcheinend in 
der Gegend noch nicht. Außer den Einſaſſen, die Wirt⸗ 
ſchaften von 8 Morgen 150 Ruten bis zu 2 Hufen 
5 Morgen innehatten, gab es noch eine Reihe „Einwohner“: 
Jakob Garncarſke, Witwe Stürmerin, 
Martin Stürmer, Georg Hencke, Paul Stürmer, Jakob 
Fiſch, Peter Ott, Jakob Klamondt. Der Krüger George 
Krebs ſchenkte jährlich durchſchnittlich 20 Tonnen Bier und 
10 Achtel Branntwein aus. Schullehrer war damals 
Ferdinand Joachim. Ich führe dieſe Namen auf, um zu 
zeigen, wie rein deutſch der Ort damals bei dem Übergang 
an Preußen war und weil vielleicht der eine oder andere 
Leſer darin Angaben für ſeine Sippengeſchichte findet. Die 
Geſamtzahlen betrugen damals: 19 Wirte, 12 Einwohner 
(noch Martin Holtz, Martin Dallmann und Peter Nachtigall 
aufgeführt), 32 Weiber, 31 Söhne, 44 Töchter, 23 Knechte 
und 32 Mägde, die Zahl des Inventars im Jahre 1774: 
74 Pferde, 14 Fohlen, 161 Kühe, 39 Stück Jungvieh, 
52 Schweine. Die Viehzucht war in der Niederung die 
Grundlage der Wirtſchaft. In der genannten Denkſchrift 
heißt es: „Weil unſere Ländereien ſehr niedrig ſind, und 
noch die mehrſten naſſen Jahre und öfters überſchwemmun⸗ 
gen der Waſſer unſere Wieſen ſo ausgezehret werden, daß 
weder Weide noch Heu dem Vieh behilflich iſt, und unſere 
Einkünfte haben wir bloß von der Viehzucht her, denn 
unſer Brotkorn müſſen wir größten Theils von der Höhe 
her theuer ankaufen.“ Wie ſtark die Preußen ſofort die 
Obſtbaumpflanzungen gefördert haben, erkennt man aus 
dem Vergleich der Zahlen für 1773 und 1774: Es gab 79 
bzw. 85 Apel⸗ und Birnbäume, 229 bzw. 301 Kirſchen⸗ und 
Pflaumbäume, 1200 bzw. 1700 Weiden, Quitten und andere 


wilde Stämme, im Jahre 1793 ſchon allein 2061 Weiden. 


(Schluß folgt.) 
Oe: 


In Danzig 


nimmt unjere Filiale von 


H. Schmidt, Holzmarkt 22 zei. 21981 


Tel. 21984 


anfecate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reitaurants die 
„Deutſche Rundſchau . Das Blatt liegt überall aus. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Aufragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Erzberger Nr. 7.“ t 
Schuldſchein ausſtellen laſſen, den der Schuldner ſtempeln laſſen 
muß. Die Stempelgebühr beträgt 0,5 Prozent, in Ihrem Falle 
alſo rund 23 Zloty. Die Stempelung muß innerhalb von 3 Wochen 
erfolgen; Verſäumniſſe unterliegen hohen Strafen. 2. Wenn die 
Hypothek nicht eine landwirtſchaftliche Schuld darſtellt, dann können 
Sie Rückzahlung am 1. Oktober d. J. fordern, und zwar in voller 
Höhe. 3. Beim Kauf von Grundſtücken beträgt die Stempelgebühr 
4 Prozent des Kaufpreiſes. 
gebühr und die Gebühr für die Eintragung im Grundbuch. 


E. L. 300. In Ihrem Falle iſt die Sache klar: Die Bank zahlt 
Ihnen den Betrag in Zloty nach dem Kurſe des Danziger Gulden 
am Fälligkeitstage; und da der Kurs des Gulden dem Kursſtande 
des Zloty gleich iſt, fo zahlt Ihnen die Bank den Stotybetrag, der 
dem Nominalbetrag in Gulden entſpricht. (Art. 2 der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 12. Juni 1934 Dz. Uſt. 59/34 Poſ. 509). 
Zweifelhaft waren die Fälle, in denen Schuldverpflichtungen reſp. 
Forderungen in ausländiſcher Währung auf Goldparität beſtanden, 
aber das kommt für Ihren Fall nicht in Betracht, da Sie ja nicht 
eine Forderung in Gológulden haben, ſondern nur eine in Gulden. 


Alpha. Wenn Sie mit Ihrem Vertragsgegner einen ſchriftlichen 
Vertrag geſchloſſen haben, ſo können Sie ſpäter Abänderungen 
daran, wenn dieſe giltig ſein ſollen, auch wieder nur ſchriftlich 
vornehmen. Mündliche Abmachungen werden im Streitfalle nicht 
als giltig anerkannt. i 


Xx. Z. 900. Wenn Sie Ihre Schuld bezahlt haben, und es fällt 
Ihnen nachträglich ein, daß Sie zu piel Zinſen bezahlt haben, fo 
können Sie das zu viel Gezahlte nicht mehr reklamieren, denn in 
ſolchem Falle wird angenommen, daß Sie auf die Rückzohlung vers 
zichtet haben. Sie hätten ſich das vor der Bezahlung der Schuld 
berechnen müſſen. 


A. B. 30. Wenn Sie Ihren jetzt verſtyrbenen Mann pebeirate: 
haben, als er bereits eine Invalidenrente bezog, haben Sie auf eine 
Witwenrente keinen Anſpruch. 


A. L. 100. Angeſtellte im Handel und Gewerbe, die nicht zu 
den geiſtigen Arbeitern gehören, 
8 Tagen Anſpruch, wenn fie in demſelben Betriebe ununterbrochen 
ein Jahr tätig geweſen ſind, und auf einen Urlaub von 15 Tagen, 
wenn ihre Arbeit ununterbrochen drei Jahre gedauert hat. Als 
Arbeitstage gelten die nach einander folgenden Kalendertage, die am 
Tage nach dem letzten Arbeitstage beginnen. So daß die in der 
genannten Friſt etwa liegenden Sonn⸗ und Feiertage in die 
Urlaubszeit einzurechnen ſind. Jugendliche Angeſtellte unter 
18 Jahren haben jon nach einem Jahre ununterbrochener Arbeit 
Anſpruch auf einen vierzehntägigen Urlaub. Dieſer Urlaub ſteht 
auch Lehrlingen zu, und zwar auch ſolchen, die in einem gewerb⸗ 
N beſchäftigt ſind, der weniger als vier Angeſtellte 
eſchäftigt. i f 


D. 28. 1. Durch Ihre beiden Abzahlungen haben Sie von der 
Schuld 203 Dollar getilgt; es blieben alſo noch 297 Dollar zu zah⸗ 
len. Nach dem heutigen Kurſe umgerechnet ergibt dies 1571 Zloty. 
Die Zinſen davon betrugen vom 1. Januar bis 1. April 1933 
10 Prozent = 39,30 Sloty. Vom 1. April 1983 bis jetzt find nur 
6 Prozent zu zahlen = 94,44 Zloty jährlich. Sie würden alſo bis 


” 


Joh. Schröder, 


lang zum Halten zu bringen. 
Wege von Oſtia nach Rom aufgehalten. 


1. Sie müſſen ſich vom Schuldner einen 


Dazu kommen noch die Notariats⸗ 


haben auf einen Urlaub von 


I Dentide Rundſchau 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüberfüllung, Kongeſtionen, 
Hüftennervenweh, Kreuzſchmerzen, Atemnot, Herzklopfen, Mir 
gräne, Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsverſtimmung bewirkt das 
natürliche ee ee ir ausgiebige Darmentleerung, 
reien Kopf und ruhigen Schlaf. Arztlich beſtens empfohlen. (1528 


Kleine Rundſchau. 


Großfeuer in einem ſlowakiſchen Dorf. 

In der Gemeinde Valaßka Dubava im Bezirk Dolni 
Kubin (Slowakei) brach Feuer aus, das 120 Gebäude ver— 
nichtete. Etwa 550 Perſonen ſind obdachlos. Vier Per⸗ 
ſonen, die ſchwere Brandwunden erlitten hatten, wurden in 
das Krankenhaus nach Roſenberg gebracht. 


Kraftwagen in Staubecken geſtürzt. — Fünf Tote. 


Bei Fécamp in Nordfrankreich iſt ein mit 6 Perſonen 
beſetzter Kraftwagen in ein Staubecken geſtürzt, als der 
Führer des Kraftwagens einem Radfahrer auszuweichen 
verſuchte. Von den Inſaſſen ertranken ein Kaufmann aus 
der Umgebung von Fécamp, ſeine Mutter, zwei Töchter und 
eine Tante. Nur die Frau des Kaufmannes konnte gerettet 
werden. 

Winterwetter in England. 

In England herrſcht eine für diefe Jahreszeit außer— 
gewöhnliche Kälte. In vielen Landesteilen, beſonders in 
Nordengland und Schottland, herrſcht richtiges Winter: 
wetter mit Schnee, Hagel und Froſt. In Mancheſter, 
Leeds und vielen anderen Orten liegt Schnee. Die Baum⸗ 
blüte und die Frühſaat haben teilweiſe ſchwer gelitten. 


30 Fiſcher bei Sutſchon ertrunken. 


Das Gebiet von Sutſchou in der Provinz Kiangſu iſt 
von ſchweren Hagelſtürmen heimgeſucht worden 
Auf dem Huihu⸗See kenterten mehrere 100 Filcherboote. 
Dabei ertranken 30 Fiſcher, auch der Schaden an der Ernte 
iſt ſehr groß. 


Marconi unterbricht Autofahrten durch Fernwirkung. 


Wie der römiſche Korreſpondent der „Daily Mail“ he- 
richtet, hat Marconi in Boccea Verſuche durchgeführt, um 
fahrende Autos ohne erſichtlichen Grund eine halbe Stunde 
So wurden Autos auf dem 
Dieſen Verſuchen 


wohnten Muſſolini, ein Unterſtaatsſekretär im Kriegs⸗ 
miniſterium und zahlreiche Militäringenieure bei. 
1. April noch außerdem 188,88 Zloty zu zahlen haben. Das wäre 


im ganzen an Zinſen bis 1. 4. 1935 228,18 Zloty. Soll die Zahlung 
erſt am 1. Juli 1985 erfolgen, fo kämen noch 23,70 Stoty hinzu. 
So daß Sie alſo am 1. Juli 1935 an Kapital und Zinſen 1865,19 
Zloty zu zahlen hätten. Wobei der alte Dollarkurs mit 8 89 und 
der fetzige mit 5,30 zu Grunde gelegt iſt. 2. Die Schuld iſt ganz 
zweifellos eine landwirtſchaftliche, und Sie könnten das Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz in Anſpruch nehmen, wobei aber darauf hingewteſen 
werden muß, daß das Schiedsamt Ihnen die Inanſpruchnahme des 
Entſchuldungsgeſetzes verſagen kann, wenn es die Überzeugung 
gewinnt, daß Sie die Schuld voll zu zahlen imſtande ſind. 


H. in W. Nach $ 47 des Reichsbeamtengeſetzes vom 31. 3. 1873 
(nicht 27. 3. 72) in der Faſſung vom Mai 1907 wird der Zivil⸗ 
dienſtzeit die Zeit des aktiven Militärdienſtes hinzugerechnet. Nach 
$ 48 a. a. O. wird die Dienſtzeit im Kriegsfalle vom Tage des 
Eintritts an gerechnet. Aber unferer Anſicht nach kommt das 
reichsdeutſche Geſetz für Sie nicht in Frage, ſondern nur das pol⸗ 
niſche Geſetz vom 11. 12. 23 in der Faſſung vom 20. 2. 34 über die 
Penſionsverſorgung der Staatsbeamten und Berufsmilitärperſonen. 
Und da heißt es im Art. 38: „Auf das penſionsfähige Dienſtalter 
wird nicht angerechnet: a) die vor der Vollendung des 18. Lebeus⸗ 
jahres verbrachte Dienſtzeit; eine Ausnahme bildet nur der 
auf dem Operationsgebiete abgeleiſtete Kriegsdienſt.“ 
Damit erübrigt ſich das Eingehen auf alle ſonſtigen Fragen. 


„Lenz.“ Nach den Art. 45 und 50 des Geſetzes über die Agrar⸗ 
reform ſollen bei jeder auch teilweiſen Parzellierung eines länd⸗ 
lichen Beſitzes in der Regel für die arbeitsloſen ar 
milien der Angeſtellten und Arbeiter (jtatet ſtuzby forwarczei! 
Wirtſchaften gebildet werden, und zwar für gärtneriſche Zwecke zu 
höchſtens 5 Hektar, für Handwerkszwecke zu höchſtens 2 Hektar und 
in der Nähe von Städten reſp. Induſtriezwecken für Arbeiter und 
Beamte zu höchſtens 1 Hektar. Nach dem Wortlaut dieſer Be⸗ 
ſtimmungen erſcheint es uns zweifelhaft, ob Sie (reſp. Ihre Fa⸗ 
milie) auf eine ſolche Parzelle Anſpruch haben, da Sie ja durch die 
Parzellierung nicht arbeitslos geworden ſind, was für die Zu⸗ 
weiſung einer Parzelle die wichtigſte Vorausſetzung bildet. Für 
weitere Schritte iſt der Landwirtſchaftsminiſter zuſtändig. 


N 


—— Beſtellungen — 


auf die 


Deutſche Rundichau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Dicier Beſtellzettel für Juni 1935 


ift ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Voſtanſtalt, auch Landbriefträger find verpflichtet. viele 
e Bertellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


Für Juni 


Na Czerwiec — 


Na czas}: 
Tytul gazety (miesiac) 
‚Benennung der 


Zeitung 


Bydgoszez 


pokwitowanle. Quittung. 


Zloty zaptacono dziá, 
Ztoty iind heute richtig bezahlt worden. 


TT 2 


Veiſtands⸗Palt Moskau — Prag 
abgeſchloſſen. 


Am Donnerstag nachmittag wurde im Prager Außen⸗ 
miniſterium der ruſſiſch⸗tſchechoſlowakiſche Bei: 
ſtandspakt unterzeichnet. Im Namen der Tſchecho⸗ 
flowakei leiſtete Außenminiſter Benejó, für Sowjet⸗ 
rußland der ſowjetruſſiſche Geſandte in Prag, Sergei 
Alexandrowſki, die Unterſchrift. 

Der Pakt ſtimmt mit den erſten drei Artikeln des fran— 
zöſiſch-ſowjetruſſiſchen Beiſtandspaktes vollkommen überein. 


Der Inhalt des Paktes Prag — Moskau. 


Der am Donnerstag nachmittag abgeſchloſſene tſchecho⸗ 
ſlowakiſch⸗ſowjetruſſiſche Beiſtandspakt er in wear. 
meſentlichen Punkten mit dem franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Vertrag überein. Und zwar zunächſt in der ſofortigen Kon⸗ 
ſultierung im Falle einer Bedrohung, ſodann in der joforti- 
gen Hilfs⸗ und Beiſtandsleiſtung im Falle eines nicht her- 
een Angriffs unter den Bedingungen des 
Art. 15, Abſ. 7, des Völkerbundſtatuts, drittens in der jo: 
foriigen Hilfeleiſtung im gleichen Fall gemäß Art. 16 des 
Völkerbundpaktes. Dem Text des franzöſiſch⸗ ſowjetruſſi— 
ſchen Vertrages - wurde jedoch als Art. IV 


eine Neutralitätsklauſel 


als neue Beſtimmung angefügt, die folgenden 


Wort⸗ 
laut hat: 


Ohne Beeinträchtigung der vorhergehenden Be— 
ſtimmungen dieſes Vertrages wird feſtgeſetzt, daß, 
wenn eine der hohen Vertragsparteien von einem 
oder mehreren dritten Staaten unter Bedingungen 
angegriffen würde, die keine Grundlage für Leiſtung 
von Hilfe und Unterſtützung nach dieſem Vertrage 
bieten, ſich die zweite hohe Vertragspartei verpflichtet, 
daß ſie während der Dauer des Konfliktes weder 
direkt noch indirekt dem Angreifer oder 
den Angreifern Hilfe oder Unterſtützung 
gewähren wird, wobei jede der Parteien erklärt, 
daß ſie an keinerlei Hilfeleiſtungsabkommen gebunden 
nas 510 mit dieſer Verpflichtung im Widerſpruch 

ünde. 


Dem Vertrag iſt 
ein Zuſatzprotokoll 


angefügt, das weſentlich kürzer gefaßt iſt als das 
protokoll zum franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt. In dem 
Protokoll erkennen u. a. beide Regierungen an, daß ſich die 
in dieſem Vertrage vorgeſehenen Hilfeleiſtungs⸗Verpflich⸗ 
tungen lediglich auf einen Angriff beziehen, der auf das 
eigene Gebiet der einen oder der anderen Vertrags⸗ 
partei unternommen wird, ferner, daß die Verpflichtungen 
zur gegenſeitigen Hilfeleiſtung zwiſchen ihnen nur ſo weit 
wirkſam ſein werden, als die von dieſem Vertrage vorge- 
ſehenen Bedingungen gegeben ſein werden und dem 
Opfer des Angriffs von franzöſiſcher Seite Hilfe 
gewährt wird. Beide Regierungen halten es für wünſchens⸗ 
wert, ein regionales Abkommen zu treffen, das auf 
die Organiſierung der Sicherheit zwiſchen den Vertrags⸗ 
ſtaaten abzielen würde, und das Verpflichtungen zur gegen⸗ 
ſeitigen Hilfeleiſtung enthält oder von ſolchen Verpflichtun⸗ 
gen begleitet ſein könnte. Sie behalten ſich daher die Mö g⸗ 
lichkeit vor, ſich eventuell mit gegenſeitiger Zuſtimmung 
an derartigen Abkommen direkt oder indirekt in einer 
Form zu beteiligen, die ihnen geeignet erſcheinen würde. 
In dieſem Falle treten die ſich aus dieſen verſchiedenen 
Abkommen ergebenden Verpflichtungen anſtelle der Ver— 
pflichtungen, die aus dieſem Vertrage erwachſen. 


Tſchechiſche Blätter zum Vertrag mit Rußland. 


Prag, 18. Mai. (Eigene Meldu ng.) Die geſamte 
Regierungspreſſe begrüßt den neuen ſowjetruſſiſch⸗tſchecho⸗ 
lowakiſchen Vertrag mit großer Zuſtimmung. Die dem 
Außenminiſterium naheſtehende „Lidowe Noviny“ ſchreibt: 
„Unſere Außenpolitik ereicht damit das Höchſtmaß deſſen, 
was man überhaupt bei den gegebenen internationalen 
Verhältniſſen für die internationale Sicherung unſerer 
Republik erreichen kann. Der Abſchluß des Vertrages iſt 
mehr als ein Erfolg. Er iſt die Gewißheit, daß wir jeden 
Angriff auf uns niederſchlagen können.“ 


Zuſatz⸗ 


Das „Prager Tageblatt“ ſtellt feſt, der Beiſtandspakt 
ſage in einer dem Nichtdiplomaten auf den erſten Blick un⸗ 
verſtändlichen Sprache, das ſowjetruſſiſch⸗tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Defenſivbündnis beziehe ſich nur auf den Fall 


eines Angriffs von ſeiten Deutſchlands. Der Franzöſiſch⸗ 


ſowjetruſſiſche und der tſchechiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt ſeien 
nur ein in zwei Vertragsinſtrumenten ausgedrückter 


defenſiver Dreibund. 


Der Leitaufſatz desſelben Blattes erklärt, es handle ſich um 
die Wiedergeburt alter Beziehungen, die in dem revolutio- 
nären tſchechiſchen Lied aus dem Weltkriege zum Ausdruck 
kommen: „Der Ruſſe iſt mit uns! Wer gegen uns iſt, den 
wird der Franzoſe hinwegfegen.“ In Frankreich habe man 
noch nicht vergeſſen, daß die Sowjetdiplomatie vor noch nicht 
langer Zeit den Völkerbund als kapitaliſtiſche Räuberbande 
und Frankreich als deren Häuptling bezeichnet habe. Des— 
halb werde dem Vertrag mit Sowjetrußland nicht all⸗ 
ſeitig mit einhelliger Begeiſterung zuge⸗ 
jubelt. Hauptſache ſei die Verhütung der Möglichkeit, daß 
unſer Erdteil in Staatengruppen zerfalle, die einander 
ſchwer bewaffnet feindſelig belauern. 


Franzöſiſche Regimenter 
in ruſſiſchen Uebungslagern. 


Paris, 17. Mai. Wie man aus diplomatiſchen und mili⸗ 
täriſchen Kreiſen erfährt, ſoll in den nächſten Wochen bereits 
ein Austauſch zwiſchen Generalſtabsoffi⸗ 
zieren des franzöſiſchen Heeres und der Roten Armee 
beginnen, der ſich, wie erklärt wird, im gleichen Rahmen 
halten wird wie der Offizieraustauſch, der in den Vorkriegs⸗ 
jahren zwiſchen Frankreich und Rußland beſtand. 

In dieſem Zuſammenhange iſt es intereſſaut, daß 
Pertinax im Generalſtabsblatt „Echo de Paris“ aus Moskau 
zu berichten weiß, daß im kommenden Sommer zwei fran⸗ 
zöſiſche .... f ne eee ae ee nach Rußland transportiert werden 


Fünf r ye te connects renal ¿SU bene AU Zuchthaus. 


In dem Prozeß gegen die Ordeusſchweſter Katharina 
Wiedenhöfer, genannt Schweſter Wernera, verurteilte 
das Berliner Schnellſchöffengericht die Angeklagte wegen 
fortgeſetzter und vorſätzlicher Deviſenverbrechen zu einer 
Geſamtſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus, fünf 
Jahren Ehrverluſt und 140000 Reichsmark 
Gelditrafe An Stelle der Gelditrafe fol im Nichts 
beitreibungsfalle eine Zuchthausſtrafen von weiteren 
14 Monaten treten. Ferner wurde die Einziehung eines 
Betrages von 250 000 Reichsmark angeordnet; für die Ein⸗ 
ziehung haftet die „Caritative Vereinigung“ in Köln⸗ 
Nippes. 

Urteilsbegründung 


führte der Vorſitzende u. a. aus: Es handele ſich hier um 
ein Deviſenſtrafverfahren, wie es bisher die deutſchen 
Gerichte noch nicht beſchäftigt habe. Es liege hier ein be— 
ſonders ſchwerer Fall vor. Einmal handele es ſich um 
Beträge, wie ſie Gott ſei Dank bisher nur ſelten einmal 
ins Ausland verſchoben worden ſeien. Wäre nicht die 
Zollfahndungsſtelle den Manipulationen rechtzeitig auf die 

Spur gekommen, ſo wären ſie nach der überzeugung des 
Gerichts weiter fortgeſetzt worden. 


Da der Orden noch erhebliche weitere Auslandsſchulden 
habe, jet nicht abzuſehen, bis zu welchem Betrag und bis zu 
welcher Höhe die Schiebungen auf Koſten der deutſchen 
Währung noch weitergegangen wären. Erſchwerend komme 
weiter hinzu die beſonders raffinierte Art, in der die Ver— 
bringung ins Ausland vorgenommen worden ſei. Unter 
dem Schutz der Ordenstracht habe die Angeklagte durch eine 
andere Ordensſchweſter das Geld über die Grenze bringen 
laſſen, im Vertrauen darauf, daß die Zollbeamten die dem 
Ordeuskleid ſchuldige Achtung haben würden. 


Strafmildernd habe das Gericht berückſichtigt, daß die 
Angeklagte nicht aus nackter Profitſucht gehandelt 
habe. Sie habe aber dem Orden und der Katholiſchen Kirche 
einen äußerſt ſchlechten Dienſt erwieſen. Nur daß fie ae- 
glaubt hätte, im Intereſſe des Ordens zu handeln, habe ſie 


wird. 
Vereinigung, ul. 20. ſtyeznig 20. r. 2 
und dort in den libungslagern der Roten Armee unter: 
gebracht werden ſollen. 

Dieſe bisher in Friedenszeiten einzigartige Maßnahme 
ſoll dazu dienen, um die franzöſiſche Armee mit „den Eigen⸗ 


A A I EEE TEEN 
Für Deutſchlandfahrer. Die Gültigkeit der um 60 Prozent exe 
mäßigten Tahrſcheinhefte iſt auf 3 Monate feſtgeſetzt. Für den 
„Seedienſt Oſtpreußen“ gibt es Rückfahrkarten mit zweimonatlicher 
Gültigkeitsdauer. Die Fahrpreisermäßigung beträgt 40—50 Pros 
zent, je nachdem, ob nur Seeweg oder Bahn⸗ und Seeweg benutzt 
Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle Netzegau der Deutſchen 
E (4256 


arten der Ausbildung und des Geiſtes“ in der Sowjet⸗ 
wehrmacht vertraut zu aban sits 


Unveränderte Wahlordnung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

In letzter Zeit neigten die politiſchen Kreiſe zu der An⸗ 
ſicht, daß der vom Miniſterpräſidenten Slawek feierlich emp⸗ 
fohlene Wahlordnungs-Entwurf im Verlauf der Ausſprache 
innerhalb der zuſtändigen Kommiſſionen des Unparteiiſchen 
Blocks gründlichen Anderungen unterzogen werden 
würde. Insbeſondere glaubte man, daß die Beſtimmun⸗ 
gen über die Anmeldung von Abgeordneten-Kandidaturen 
dahin abgeändert würden, daß freie Anmeldungen von San= 
didaturen zuläſſig wären, zumal die konſtitutionelle Gruppe 
des Regierungsklubs dieſe Forderung zu vertreten ſchon 
bereit war. 

Der Tod des Marſchalls Piljudjki hat indeſſen 
pe völligen Umſchwung in der Situation herbeigeführt: 

Dem an die Gruppe, welche für die Wahlordnungsarbeiten 
zuſtändig iſt, gerichteten Appell des Miniſterpräſidenten 
Slawek Folge leiſtend, hat dieſe Gruppe von der beabjich- 
tigten Umarbeitung des Wahlordnungs⸗Entwurfs Abſtand 
genommen und den Entwurf in der vorliegenden 
Geſtalt endgültig gebilligt. 


vor der Höchſtſtrafe bewahrt. „Jeder deutſche Volksgenoſſe, 
der ſich ſo gegen ſein eigenes Volk verſündigt, ſchließt ſich 
aus der Volksgemeinſchaft aus. Daher waren der Ange: 


klagten auch die bürgerlichen Ehrenrechte abzuerkennen“ 


1 
Keine Mitgliederſperre für HJ. und BD. 


Die Preſſeſtelle der Reichsjugendführung gibt 
bekannt: 


Auf viele an die Reichsjugendführung gerichteten An⸗ 
fragen wird mitgeteilt, daß eine Sperre für die Aufnahme 
in die Hitler⸗ugend und den Bund Deutſcher 
Mädel'nicht erlaſſen und auch nicht beabſichtigt * 


Die vom Reichsſchatzmeiſter der NSDAP ſerlaſſene Ver⸗ 
fügung, wonach die zurzeit für die Partei beſtehende Mit⸗ 
gliederſperre bis zur endgültigen Regelung auch auf An⸗ 
gehörige der HJ und des BDM ausgedehnt wird, iſt von 
einigen Zeitungen mit Überſchriften veröffentlicht worden, 
aus denen zu ſchließen ijt, daß eine Mitgliederſperre 
für Hitler-Jugend und BDM erlaſſen fei. Wie aus der 
Verfügung des Reichsſchatzmeiſters hervorgeht, iſt aber ledig⸗ 
lich die ſchon beſtehende Sperre für die Auf⸗ 
nahme in die NSDAP nunmehr auch ausgedehnt 
worden auf die Aufnahme von Mitgliedern aus der HJ 
und dem BHM, die im allgemeinen mit ihrem 18. Lez 
bensjahr in die Partei überführt werden. 


Eine Aufnahme von Mitgliedern in die HJ und den 
VDM wie auch in das Deutſche Jungvolk und die Jung⸗ 
mädel in der HY ijt nach wie vor möglich. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Chinas .Grofke Mauer“. 


Das größte Bauwerk der Erde. — 2450 Kilometer über 
Steppen, Berge und Flüſſe. — Zehn Jahre chineſiſche 
Fronarbeit. — Noch heute ſtrategiſche Bedeutung. 


Wieder einmal iſt es zwiſchen Japan, das mit 
Kater ent Expanſionsdrang ſich zum Herrſcher im 
Fernen Oſten aufwerfen will, und China, das unter der 
Führerſchaft Tſchiangkaiſchecks ſeiner Einigung zuſtrebt, zu 
militäriſchen Auseinanderſetzungen an der „Großen 
Mauer“ gekommen. Damit rückt dieſes größte Bauwerk 
der Erde in den Blickpunkt des allgemeinen Weltintereſſes, 
das die Vorgänge zwiſchen den beiden gelben Nationen 
mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. 0 


Die große chineſiſche Mauer, von den Chineſen ſelbſt 
„Wanlitſchangtſcheng“ („Mauer von 10000 Li“), von den 
Mongolen aber „Jagan Kerme“ („Weiße Wand“ genannt, 
wurde von dem großen Herrſcher Chinas, Schihuangti, 
der von 221--210 v. Chr. mit ſtarter Hand die Geſchicke 
Chinas leitete, in zehnjähriger Bauzeit errichtet. Schi⸗ 
Huanatr, der nur ein angenommenes Kind ſeines Vor⸗ 
gängers war, beſiegte die unter ſich uneinigen Stammes⸗ 
fürſten, machte ſich ſelbſt zum Staatsoberhaupt und ſchuf 
die feſte Einheit des Chineſiſchen Reiches. Unerbittlich 
hielt er ſeine Macht feſt, ließ einfach die rechts- und ge⸗ 
ſchichtspolitiſche Literatur, auf die ſich die bezwungenen 
Standesfürſten als ihr verbrieftes Recht beriefen, ver⸗ 
brennen und fejtigte nach innen und außen hin die Macht 
des Rieſenreiches der Mitte durch den Bau der „Großen 
Mauer“, zu dem er 


Hunderttauſende von chineſiſchen Arbeitern 


zwang. Etwa 5000 Li, das ſind 
ſich die monumentale Mauer als 
Grenzwall um die Provinzen Chinas. Größtenteils be⸗ 
ſteht ſie aus geſtampftem Löß, iſt aber im Norden, in 
weitem Umtreis Pekings, aus Steinen erbaut. Ihre Höhe 
ijt dem Gelände angepaßt, in der Ebene und in den Bae 
8 der Gebirge ragt ſie bis 16 Meter hoch und hat eine 
Bruſtwehr von 1% Metern Höhe. Auf den Bergböben 


in harter Fronarbeit 
2450 Kilometer, zieht 


ſelbſt iſt ſie niedriger; in regelmäßigen Abſtänden ſind 
zweiſtöckige Türme vorhanden, von denen aus die Mauer 
kilometerweit beobachtet werden kann. Die Dicke des 
Bauwerks beträgt an der Sohle 8 Meter, oben am Wehr: 
gang, von dem aus ot Soldaten die Grenze verteidigen, 
5 Meter. 

Schon vor dieſer den Mauer“ gad es drei kleinere 
Mauerwälle, die einſtmals gegen die Tataren, gegen die 
mordenden Horden des nördlichen Inneraſiens und gegen 
die Völkerſchwärme der Wüſte Gobi errichtet worden 
waren. Die Vereinigung dieſer drei Wälle und die Um⸗ 
zäunung weiterer Grenzgebiete waren dann das Werk des 
großen Chineſenkaiſers. In einer Länge, die der Ent— 
fernung von Hamburg nach Konſtantinopel entſpricht, zieht 
ſich die Mauer ſüdweſtlich von Sutſchou in Kanſu in nord⸗ 


öſtlicher Richtung bis an den Golf von Liautung hin, wo 
jie mit der ſtarken Befeſtigung von Schanhaikuan endigt. 


Zweimal überſchreitet ſie den Huangho und gabelt ſich in 
Hope zum Schutze Pekings in zwei Arme. Hier iſt die 
Mauer auch widerſtandsfähiger — aus Steinen — erbaut, 
und zahlreiche Türme ſorgen für die Bewachung der ehe— 
maligen Hauptſtadt. 


Die Tore, die durch die Mauer in das Reich der Mitte 
führen, ſind ſtark befeſtigt. Das Tor am Paß von Nankau 
im Nordweſten von Peking ijt berühmt wegen ſeiner viel⸗ 
ſprachigen Inſchrift. Durch dieſe Tore konnte China \ 


Jahrhunderte lang eine wirtſchaftliche Grenz⸗ 
kontrolle 


ausüben, und durch ſie hindurch werden auch die älteſten 
Seidentransporte, die von China nach Europa gingen, 
ihren Weg genommen haben. Zu den Toren hin führten 
die Hunderte von Kilometern langen, allerdings oft ſehr 
unwegſamen Landſtraßen, auf denen ſich als Folge des 
wirtſchaftlichen Aufblühens des durch die Mauer ge 
ſchützten China ſchon wenige Jahrzehnte nach Vollendung 
des Rieſenbauwerks ein reger Handelsverkehr abgeſpielt 
hat. Beſonders das Tor Yümönn vermittelte einen um— 
fangreichen Warenverkehr, weil es durch ſeine Lage an der 
Schwelle Zentral-Aſiens zum Hauptausfalltor chineſiſcher 
Märkte wurde. s 


Reiterhorden 


Jahrzehnt als das 


Schutzwall gegen andringende Nomadenſtämme 


Während der Mongoleüherrſchaft in China im 
XIII. Jahrhundert zerfiel die „Große Mauer“ zum Teil, 
ſie wurde aber unter der Ming⸗ Dynajtie wieder hergeſtellt. 
Abgeſehen von der Bedeutung, die fie als Verteidigungs⸗ 
wall ſtrategiſch und darüber hinaus als Schutzmauer für 
Chinas Handel und Wirtſchaft gehabt hat, iſt ſie ſogar für 
die europäiſche Kultur dadurch von beſonderer Wichtigkeit 
geweſen, daß durch ſie die inneraſiatiſchen Hunnen zur 
Zeit des Erbauers der Mauer an ihrem Einfall in China 
gehindert und dadurch gezwungen wurden, mit ihren 
und den vor ihnen flüchtenden Nomaden⸗ 
völfern den Kurs ihrer Völkerwanderung weſtwärts nach 
Europa zu nehmen. Inſofern hat die „Chineſiſche Mauer“ 
ihren Teil zur Völkerwanderung beigetragen. 


Jahrtauſende ſind ſeitdem vergangen, und das wunder⸗ 
volle Bauwerk ſteht heute 


errichten helfen, und alte chineſiſche Sagen rühmen jenes 
„der Töchter“, weil die Eltern fic. 
/ 


damals lieber Mädchen als Knaben 


wünſchten; dieſe waren nämlich arbeitsfrei. Der Zwang 
muß alſo hart geweſen ſein, denn ſeit Urzeiten ſchon wird 
ein neugeborener Knabe in China als „Edelſtein“, ein 
Mädchen als „Ziegelſtein“ bezeichnet, und erſt die Geburt 
eines männlichen Nachfolgers bringt der Familie wahres 
Eheglück. Hat die Mauer heute noch ihre Bedeutung? 
Als Operationsbaſis militäriſcher Unternehmungen iſt ſie 
ziemlich belanglos. Ihr dauernder Verfall und vor allem 
die fortgeſchrittene Technik feindlicher Artillerie und 
Bombenflieger machen ihre Wirkung ziemlich illuſoriſch. 
Neue Handelswege haben die alten abgelöſt, und als 
hat die 
Mauer kaum noch Bedeutung. Vielleicht, daß ſie, wie vor 
einigen Jahren vorgeſchlagen wurde, nach entſprechende 
Ausbau eine Autofahritraße durch das Reich der Mitte a 
gibt. Ihre Hauptbedeutung aber beſitzt die „Große Mauer“ 
heutzutage noch dadurch, daß ſie das Zeugnis einſtiger 
Größe und Macht des Reiches der Mitte iſt und als Symbol 
für das vor ſeiner Einigung ſtehende China die Quelle 
nationaler Beſinnung und Kraft ſein kann. 


noch. Einſt mußte die junge 
Generation Chinas im Frondienſt das gigantiſche Bauwert 
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Die Nenlifierung des deutſch⸗ruſſiſchen 
200 Mill. NRM.⸗Kreditabkommens. 


Bevorſtehender Beginn der Auftragsverhandlungen. 


DE. Dieſer Tage iſt der Leiter der Sowjethandelsvertretung 
in Deutſchland, Kandelaki, nach einem mehrwöchentlichen ea 
enthalt in Moskau, nad) Berlin zurückgekehrt. Herr Kandelaki 
in Moskau im Einvernehmen mit den maßgebenden Som festellen 
die Verteilung der im Rahmen des 200-Mill.⸗RM.⸗Kredit⸗ und 
Lieferabkommens vom 9. April d. J. an die deutſche Induſtrie zu 
erteilenden Beſtellungen auf die einzelnen Wirtſchaftszweige der 
Sowjetunion geregelt und ein eingehendes Verzeichnis der Lie⸗ 
ferungsobjekte ausgearbeitet. Auf Grund dieſes Verzeichniſſes ſind 
bereits beſondere Spezifikationen für einige Aufträge aufgeſtellt 
und von Herrn Kandelafi nach Berlin mitgebracht worden, fo daß 
die Vorverhandlungen über die betreffenden Lieferungen wabr- 
ſcheinlich in Kürze aufgenommen werden dürften. 


Die endgültigen Entſcheidungen über die meiſten Auftrags⸗ 
erteilungen ſollen künftighin nach Möglichkeit im Einvernehmen 
mit den Beſtell⸗ und Studienkommiſſionen der einſchlägigen Sowjet⸗ 
ſtellen getroffen werden, die bereits in der nächſten Zeit hier er⸗ 
wartet werden. Dieſe Sowfetkommiſſionen werden, abweichend von 
den früheren Gepflogenheiten, hauptſächlich aus leitenden In⸗ 
genieuren der interejjierten Stellen beſtehen, womit die maßgebende 
Bedeutung der techniſchen Geſichtspunkte bei der Auftragserteilung 
beſonders gekennzeichnet wird. Die Entſendung der Sommijfionen 
fol insbeſondere die Geſchäftsabwicklung vereinfachen und be⸗ 
ſchleunigen, zumal ihre techniſchen Mitglieder die Möglichkeit 
haben werden, den fachmänniſchen Teil der Lieferungsverhand⸗ 
lungen an Ort und Stelle zum Abſchluß zu bringen. Wie von 
Sowjetſeite erklärt wird, wird jedoch die endgültige Erteilung der 
Aufträge „auch davon abhängen, ob die geforderten Preiſe ange⸗ 
meſſen ſind und den Weltmarktpreiſen entſprechen“. 


Die Südoſt⸗Ausſtellung in Breslau 


iſt bisher geſchäftlich mäßig. 
Das „B. T.“ meldet aus Breslau: 


Der Beſuch der Breslauer Südoſt⸗ -Ausſtellung war am Frei⸗ 
tag günſtig. Aus der Tſchechoſlowakei haben ſich verhältnismäßig 
viel Beſucher eingefunden. Auch aus Polen find die eriten 
Einzelbeſucher gekommen. Da die polniſchen Behörden entgegen 
den Erwartungen keinen verbilligten Meſſepaß eingeführt hatten 
und nur die Handelspäſſe für 100 Zloty ausgegeben ſind, ſind die 
interejfierten Kreiſe nicht in dem Umfange erſchienen, der ur⸗ 
sprünglich angenommen war. Die Auskunftſtelle der Deutſchen 
Handelskammer für Polen beſtätigt den bisherigen ausländiſchen 
Geſchäftsgang als ſehr abwartend, was bis zu einem gewiſſen 
Grade auch davon abhängen mag, daß die endgültige Feſtſetzung 


der Kontingente die ſich aus dem Reſultat der Poſener Meſſe er⸗ 


gaben, noch nicht erfolgt iſt. 


Ein Teil der Umſätze, die in der veröffentlichten Geſamtſumme 
von 714 800 RM. enthalten waren, betraf „gebundene Geſchäfte“. 
die bevorzugt abgefertigt werden. Somit ſtehen die letzten Bee 
rechnungen noch aus. Die polniſchen Importeure be⸗ 
ſchäftigen ſich, ſoweit ſie in Breslau ſind und ſoweit ſich das über⸗ 
ſehen läßt, ausſchließlich mit dem Landmaldhinenmartt. Aber es 
beſteht auch Nachfrage nach kleinen Spezialarttkeln. Von deutſcher 
Seite wird an den ausländiſchen. Ständen eine ſtarke Kaufluſt 
verzeichnet. Das Intereſſe dieſer Käufer iſt hauptſächlich auf Bett⸗ 
federn und Borſten konzentriert. 


Faſt 1¼ Milliarden Zloty Steuerrückſtände 

in Polen. 

Die Frage der Eintreibung bzw. Streichung der Rückſtände an 
Stenern und ſonſtigen öffentlichen Abgaben in Polen, die überaus 
ſtark angeſtiegen find, iſt eine der wichtigſten, die gegenwärtig im 
Finanzminiſterium verhandelt werden. Durch eine Verordnung 
iſt bisher denjenigen Steuerzahlern, die in den letzten zwei Jah⸗ 
ren ihre Steuern entrichtet und auch Abzahlungen auf frühere 
Steuerrückſtän de geleiſtet haben, eine Streichung der Reſt⸗ 
ſchulden an ſtaatlichen Steuern zugeſtanden worden, wenn fie im 
laufenden und kommenden Jahre ihre Steuern regelmäßig ent⸗ 
richten. Damit iſt aber die ganze Frage noch nicht geregelt denn es 
gibt noch große Rückſtände au kommunalen Abgaben. Sozialver⸗ 
ſicherungsbeiträgen uſw., die ebenfalls eine Regelung erfordern. 
Die Rückſtän de verteilen fi auf die die einzelnen Steuern und 
Abgaben wie folgt: Staatliche Steuern 800 Mill. Zloty, 
Kommunalabgaben 240 Mill. Zloty. Sozialver- 
ſicherungsbeiträge 270 Mill. Ztoty und Feuerver⸗ 
ſicherungs beiträge 70 Mill. Zloty. 


Der Anteil der Molkereiverbände | 
an der polniſchen Butterausfuhr. 


O. E. In Polen beſtehen etwa 1500 Genoſſenſchaftsmolkereien, 


die in mehreren Verbänden zuſammengeſchloſſen find. Dieſe Mol- 
fereien verarbeiten jährlich mehr als 8 Millionen Liter Milch. 
Die von den Molkereien erzeugte Butter wird durch die Zentral⸗ 
verbände verkauft. In den erſten neun Monaten 1934 wurden 
durch die folgend angeführten Verbände nachſtehende Buttermengen 
erzeugt und davon ausgeführt: 


Butter in To. Ant. in / 


erzeugt ausgeführt an d. Ausf. 

Verband der Molkerei⸗ und > 

Eiergenoſſenſchaften 2905 679 19 
Galiziſcher Molkereiverband 1129 244 RANE 
Verband der Wirtſchafts⸗ und 

Molkereigenoſſenſchaften 1992 1222 34 
Ukrainiſcher Molkereigenoſſen⸗ 

ſchaftsverband 1845 285 7 
Molkereizentrale der deutſchen 

Genoſſenſchaften 1622 712 e 20) 

Sufammen: 9498 8092 87 


Die polniſchen Juderjabriten haben im April d. J. im In⸗ 
lande 27806 To. weißen Zucker abgeſetzt, gegenüber 21618 To. im 
April v. J., was eine Zunahme des Inlandsabſatzes von 28,6 
Prozent entſpricht. Dieſe Steigerung des Verbrauchs hängt in 
erſter Linie damit zuſammen, daß die Oſterſeiertage in die erſten 
Tage des April ſielen. Auch die Ausfuhr iſt im April rößer 
geweſen als im gleichen Monat des Vorjahres, und zwar etrug 
fte 17 190 To., gegenüber 9244 To. 


Der Inlandsabſatz von Zucker in der Zeit vom 
Oktober 1934 bis 1. Mai 1995 bezifferte ſich auf insgeſamt 168 263 
To., gegenüber 161 205 To. in der gleichen Zeit der vorhergegan— 
genen Kampagne, was einer Zunahme von 4,3 Prozent entſpricht. 
Auch die Ausfuhr war in der Berichtszeit größer als in dem 


Jahre vorher, und zwar betrug fie 80839 To., gegenüber 53 155 To. 


ünktliche Zustellung 


det Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Juni heute noch er⸗ 
neuert wird! 


Sommerwicke 


Noggen 35170, Weizen 47 to, Gerſte 35 10, 


Schwache Beteiligung der polniſchen Banken 


an der Zeichnung der Inveſtitionsanleihe? 


Amtlich wird zur Kenntnis gebracht, daß die Beteiligung der 
polniſchen Banken an der ſoeben abgeſchloſſenen Zeichnung der 
polniſchen Inveſtitionsprämienanleihe nur 4 Prozent betragen 
habe. An der im Vorjahr aufgelegten Nationalanleihe waren die 
polniſchen Banken noch mit 12 Prozent der Geſamtſumme be— 
teiligt. Die ſchwache Beteiligung der polniſchen Banken an der 
polniſchen Inveſtitionsanleihe veranlaßt die Warfdheuer Preſſe 
zu einem näheren Eingehen auf dieſe Erſcheinung. U. a. wird 
ausgeführt, da die Anleihe ein gutes Geſchäft bedeute, fo war ane 
zunehmen, daß gerade die Bankiers und Induſtriellen ſich für die 
Anleihe beſonders ſtark intereſſieren würden. Gerade das Gegen— 
teil ſei jedoch eingetreten. Die Banken haben deutlich die An⸗ 
leihe boykottiert. (2) Die Bankiers wollten lieber auf das gute 
Geſchäft verzichten, als ihren Verpflichtungen als Staatsbürger 
nachzukommen. Sie riefen andere zur Zeichnung der Anleihe auf, 
machten in ihren Banken große Reklame, verkauften die Anleihe, 
gaben aber ſelbſt kein Geld her. Hinter die Machinationen der 
Banken zu kommen, ihren tieferen Anlaß zu ergründen uſw., hält 
man für ziemlich ſchwer. Es ſei möglich, ſo wird geſchrieben, daß 
bei dem Boykott der Anleihezeichnung durch die Banken die eine 
Urſache in der Zweckbeſtimmung der Anleihe zu ſuchen ſei. Die 
Nachkriegsbanken zögen es vor, ſich mit Spekulationsgeſchäften, 
hauptſächlich mit Deviſengeſchäften, zu befaſſen und hätten für den 


Zweck der Inveſtitionsanleihe, nämlich die Beſchäftigung von Er— 


werbsloſen, kein Intereſſe. 


Es könne aber auch anders ſein, ſo heißt es weiter. Vielleicht 
glauben die Banken nicht, daß die Anleihe Inveſtitionszwecken 
zugute komme, vielleicht haben ſie zur Regierung kein Vertrauen 
und ſeien der Anſicht, das die Anleihe zur Deckung von Budget— 
defiziten verbraucht werde. Der „Boykott“ der polniſchen Banken 
würde in dieſem Falle ein unzweideutiges Mißtrauensvotum für 
die Polniſche Regierung bedeuten. Die Blätter ſind die Anſicht, 
daß ſich die Polniſche Regierung mit dem Verhalten der Banken 
und ebenſo der Induſtrie beſchäftigen müſſe, um die Gründe für 
den „Boykott“ der Inveſtitionsanleihe aufzudecken. Im Hinblick 
auf dieſes Ergebnis der Anleihe zeige es ſich im übrigen, wie 
falſch und ungerechtfertigt die Taktik des Zwanges fei, die gegen- 
über dem Arbeiter und Angeſtellten, nicht aber gegenüber dem 
Bankier und Induſtriellen zur Anwendung gelangte. 

* 


Wir geben dieje Außerung eines Teiles der Warſchauer Prefie 
zur Kenntnis lediglich aus dem Grund, weil aus dieſen mehr 
erregten, als ſachlichen Stimmen die Tendenz ſpricht, den „Schul⸗ 
digen“ an dem mäßigen Erfolge des Zeichnnugsergebniſſes der 
Anleihe zu finden. Es iſt unverantwortlich, den Schuldigen dort 
zu ſuchen, wo er gar nicht ijt. Wer — wie die Warſchauer Preſſe — 
dieſe Feſtſtellung von der Schuld der polniſchen Banken machen 
will, kennt nicht im geringſten die Lage der Geſamtwirtſchaft, noch 
viel weniger aber die augenblickliche Lage am Geld. nnd 
Kapitalmarkt Nichts ijt bezeichnender für die ſchwierige 
Lage, als die Tatſache, daß die Regierung in genauer Kenntnis 
der Dinge die Möglichkeit zuließ, die nene Inveſtierungsankeihe 
zum Teil mit Obligationen der Nationalauleihe bezahlen zu 
können. Wenn der polniſche Markt aufnahmefähig für eine 
neue Anleihe wäre, dann brauchte die Regierung nie und nimmer 
die Obligationen der kaum vor 1¼ Jahren gezeichneten National⸗ 
anleihe als teilweiſes Mittel der Deckung in Zahlung nehmen. 
Sie hätte unter anderen Boransſetzungen nämlich angenommen, 
daß die neue Anleihe volt i in Bar ye eran arc ot nc tee a ct eM alien O ce wird, Die Regierung 


wußte genau, was fie tat, wenn fie zunächſt eine Zinserſparnis 
vornahm (3 Prozent gegen 6 Prozent) und, daß fie bei Lage der 
Dinge nur mit wenigen Millionen Bargeld⸗überſchuß rechnete. 

Daß den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern ein neues Opfer 
zugemutet wurde, liegt einzig daran, daß dieſe Kategorie der 
Steuerzahler immerhin mit einem feiten, im voraus bekannten, 
wenn auch heute außerordentlich beſcheidenen Einkommen rechnet. 
Induſtrie, Gewerbe, Handel und auch das private Bankweſen ſind 
bei der ungehenren Belaſtung faſt alle an die Grenze der Rentabi- 
lität gekommen. Unter der Linie der Rentabilität auf die Dauer 
zu arbeiten, iſt unmöglich. Das weiß jeder. Und aus dieſem ein⸗ 
fachen Grunde iſt die Beteiligung von ſeiten der Induſtrie und 
der Banken diesmal eben ſchwächer geweſen, als bei der National⸗ 
anleihe. Sollte in abſehbarer Zeit eine weitere Anleihe aufgelegt 
werden, wird die Beteiligung dieſer Wirtſchaftsgruppen noch 
ſchwächer ſein. Es iſt auch nicht anders denkbar wenn man weiß, 
daß in unzähligen Privatbetrieben die Belaſtung durch die Na⸗ 
tionalanleihe noch heute fin bezug auf das Umſatzkapitalſ nicht 
vollſtändig überwunden iſt. 

Wer ſo die Dinge unterſucht, der kommt zum richtigen Ergeb⸗ 
nis. Der wird auch niemals leichtfertig von „Boykott“ reden. 
Man braucht nicht einmal eine genaue Analyſe der verſchieden⸗ 
artigſten Belaſtungen der Betriebe zu erwähnen, um zu der Er⸗ 
keuntnis zu gelangen, daß der Markt — jo dringend die Regie⸗ 
rung die Mittel auch braucht — im Augenblick nicht ſehr günſtig 
für die Auflegung einer neuen Anleihe war. 


Der polniſche Getreidemartt. 


Das ganze Intereſſe tit gegenwärtig darauf konzentriert, welche 
Beidliine in der Frage der zukünftigen polniſchen Getreidepolitit 
gefaßt werden. Die Einführung einer Ausfuhrzollprämtierung für 
Hülſenfrüchte iit ſehr zweifelhaft geworden. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß die polniſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften die 
Abſicht haben, eine Telegation nach der Tſchechoſlowakei zu ent⸗ 
ſenden um dort die Tätigkeit des tſchechiſchen Getreidemonopols zu 
ſtudieren. 


Im öffentlichen Verkehr in den polnischen Oſtgebieten wird 
teilweiſe mit Getreide und Mehl bezahlt. Im Zuſammenhang mis 
dem Beginn der Verteilung von Getreide für die Wegebauarbeiten 
(Naturalentlöhnung der Wegebanarbeiter) in den Wojewodſchaften 
Wilna und Nowogrödek haben ſich die Landwirtſchaftskreiſe an die 
zuſtändigen Stellen gewandt. daß das Getreide auf dem Gebiet: 
dieſer Wojewodſchaften angekauft werde. 


Im übrigen verlief die vergangene Woche ohne grundlegende 
Tendenzänderung. Feſter lag Hafer. Auch die Nachfrage nach 
Kartoffeln, die vom privaten Handel maſſenweiſe nach den Uber: 
ſchwemmungsgebieten geliefert werden, iſt etwas geſtiegen. 


Die Tendenz am Danziger Getreidemarkt iſt aus⸗ 
geſprochen ſchwach Die Danzig⸗volniſche Kommiſſion, welche die 
Preiſe für Mehl, Kartoffeln nim, feſtſetzt, hat zeitweilig ihre 
Tätigkeit unterbrochen. Die Staatliche Getreidehandelsgeſellſchaf— 
Polens zahlt am Danziger Markt für Roggen weiterhin 15,50 Zloty. 
Gerſte mittlerer Qualität für . erzielt 17 Zloty. 


neue Genoſſenſchaftsrat. Der Finanzminiſter hat auf 
Grund des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes neue Mitglieder des 
ſtaatlichen Genoſſenſchaftsrates ernannt. Es ſind dies Henryk 
Inlender, Direktor des Reviſionsverbandes der Militärgenoſſen⸗ 
ſchaften: Kazimierz Kierzkowſki, Verbandsdirektor des Verbandes 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften; Adam Nowakowſfki. Stellver⸗ 
tretender Verbandsdirektor des Verbandes landwirtſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaft und Edwar Pleſzezynſti, Direktor der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Krakau. 


Der 


a // / ge 

Der Wert für ein Gramm reinen 3 wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 20, Mai auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% ͤ der Lombard⸗ 


ſatz 6 A, 

Stoty am 18, Mai. Danzig: Ueberweiſung 99,90 
bis 100. 10 ar 99,90 100,10, Berlin: Ueberweisung ar. Scheine —.— 
bis——, Prag: Ueberweiiuna 452, 50, Wien Ueberweiſung ——. 
Bari 8: Ueberweiſung —,—, Zürich: Ueberweiſung 58, 30. 


London: Ueberweiſung 26.12. 
Stockholm: Ueber⸗ 


Mailand: Ueberweiiung -, 
Rovenhagen: Ueberweiluna 86,35, 
weiſung 74,25, Oslo: Ueberweiſung ——. 


Berlin, 18. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2 4862. 490, 
London 12,225—12,255, Holland 168,23—168,57, Norwegen 61,45 bis 
61,57, Schweden 63, OF 68, 17, Belgien 41 98—42. 06. Italien 20, 58 bis 
20, 57, Frankreich 16, 367 —16, 405, Schweiz 80,32—80, 48, Prag 10,35 bis 
10, 37, Wien 48, ,95—49, 05, Danzig 46,77—46,87, Warſchau 46, 7746, 87, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 31, do. kleine 5,27 31. Kanada 5,24 3L, 1 Pfd. Sterling 
25,80 Zi. 100 Schweizer Franten 171,27 34. 100 franz. Franken 
34,89'/, al, 100 deutſche Reicysmart 183, 00 und in Gold 211,28 ZH, 
100 Danziger Gulden —— 3]. 100 tſchech. Kronen —.— 3h, 
100 öſterreich. Schillinoe 98.00 Al, bolländiſcher Gulden 357,80 31. 
Belgiſch Belgas 89,36 Zl., ital. Lire —,— Zl. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Tofener Getreidebörſe vdm 
17. Mai. Die Preiſe verſtehen fic 5 100 Kilo in 3totn: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 380 to o int LA 14.75 
Meizen AO E air an 16 20 
r NE eat a 16.25 
Ridtpreife: / 
Weizen . 16.00 16.25 Peluſchken . . 33.00-35.00 
Hoga pitas . 14.50-14.75 | Biltoriaerbjen . 28,00—34.00 
Braunerfie 4 . 19.50 -20,00 | %o.gererbjen . . 28.00—30.00 
Einheitsgerſte 16.50 17.00 Klee, gelb. 

Sammelgerſte 5 3 in Schalen —.— 
Hafer. 15.50 16.00 Tymot hene 60 0070.00 
Roagenmehl (65°,) | 2.75—21.75 Engl. Raygras 90.00 —100.00 
Weizenmehl (65%). 24.00 24.50 | Gpei etartoffeln . 2.20 — 2.40 
Roggenkleie . 11.50 12.00 Tabrikkartoff. p. ke‘, —.— 
Weizenkleſe, mittelg. 10.75—11.25 Weizenſtroh, loſe . 3,25—3,45 
Weizenkleie (grob) 11.50—1200 | Roggenítrob, gepr. 3.85—4.05 
Gerſtenkleie 10.25-11.50 Noggenitroh, loſe 3.50—3.75 
Winterraps = Rógaenitrob, gepr. 4.00 —4.25 
Riibjen . . 33.50—37.00 Haferſtroh, loje . 4.00—4.25 
Leinſamen 44.00 — 47.00 Haferſtroh, gepreßt 4,50—4 75 
blauer Mohn. 36.0039. 0% Gerſtenſtroh, loſe 2.70—3.20 
gelbe Lupinen 11 50 — 12.00 Gerftenitrob, e 3.60 — 9.80 
blaue Lupinen . 10.00-10.50 Heu. loſe. 7.25—7.75 
Geradella . . 13.00—15.00 | Heu, gepreßt. 7.175—8.25 
roter ap PR 130,00~140.(0 | Regebeu lote . . 8.25—8.75 
weißer K 80.00 11006 RNetzeheu. gepreßt 8.75 — 9.25 
Seen 220.00 — 240.00 Leinluchen 18.75 — 19.00 
Klee, gelb Rapsluchen 12.75 —13.00 

ohne Schalen  , 70.00-80.00 Sonnenblumen⸗ 
Genf . 35.00—39,00 tuchen 42—43%, | 19,25—19.75 
31.00 33.00 Sojaſchrot . . 19.00-19.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Hafer 65 to, Roggen⸗ 
mehl 158,3 to, Letzenmehl 43 , Sartoffelmeb! — to, Roggenk! eie 
200 to, Meizentleie 32 10, Geritentleie — to, Biltoriaerbien 15 to, 
En — to, Wide — to, Peluſchken 15 to, blaue Lupinen 
0 to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to; Sämereien — to, 
a 15 to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— 10, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln 180 to, Senf wein. Rottlee 
—'0, Mals — to, b'auer John — 0 Geklartofie n Fabrit- 
tartofiein 00 10, Erbeenichrot — to, Seradella — 10, bros, — to, 
Weißtlee — to, Gelbtlee — to, Schwedenklee — to, Tymothee — to, 
Sonnenblumentuchen — to, Sofaſchrot 18 to, Gemenge — to. 


L 


Amtliche Notierungen der eee Getreidebörſe 
vom 20. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waqgone 
ladungen) für 100 Kilo in Rtotn: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b.). Weizen 737.5 g/l. 
(125,2 f. b.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 k. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 468,5 g/l, 


(78,1 f. h. ). , 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 100 to 14.3°—14.50 gelbe Luvinen — to —.— 
eo — to —.— Peluſchken — to —.— 
— ft —.— Einheitsgerſte 65 to 16.00 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Niktorigerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —— Speiſekart. — 0 —.— 
Weizenkleie, gr. to —— Sonnen- 


blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 


0 


Hafer 


Rogaen . 14,25—14.50 | Meizentleie, arob 11.25 —11.75 
Standardweizen 15.50 — 16.00 | Gerftentleie 10.75—11.50 
a) Braugerſte . 18.50-19.00 Winterraps 40.00 42.00 
h) Einheitsgerſte 16.50 17.00 Rübſen 36.00 —37 00 
e) Sammelaerite 15.75-16.50 blauer Mobn . . 34,00—36.00 
Hafer . 15.25—15.75 | Senf 34 00—26.00 
Roggenm. LA 0-55%, 22.50 23.00 | Seinlamen . . | © 45.00-47.00 
ie IB 0-65%, 21.00—21.50 Peluſchken . „ 29.00-31.00 
By 11 55-707, 16.00—16.50 | Gommerwiden . . 30,00—32,00 
en- Seradella 12.00 —13.50 
b ps 16.50—17,00 | Felderbſen . 26.00—30.00 
Roqae Viktorigerbſen 30.00 — 32.00 
nachmehl unt, 5 12.50 13.90 ]Tolgererbſen . . 26.00-29.00 
Weizenm. A 0 20% 28.00 — 30.00 | Tymothee ger. 45.00 — 55.00 
as IB 0-45%, 26,25—27,25 | blaue Lupinen . 9.50—10.25 
„ [0 0-55°/, 25.50—26.50 gelbe Lupinen . . 10,50—11.50 
i ID 0-60%, 24.50-35.50 | enal. Rangras 110,00—13°.00 
8 LE O- 65˙% 23.50 — 24.50 Gelbklee. enthülſt 690.00 — 75.00 
„ IA 20-65%, 21.50 22.50 Weißklee 70.00 100.00 
x ra 21 0.22.00 Rotklee, unger. 80.00 100.00 
x 11045- Rotklee, gereinigt 115.00—130.00 
ps TD 4 127 19.75 —20. 75 Schwedenklee. . 190.00 — 230.00 
„ 18B55- —.— Kartoffelflocken . . 11.00 — 11.50 
y UF 5 56 65% 15.2515. 75 Leinkuchen 18.50 —19.00 
11G 60-657, —.— Raps kuchen 13.00—18.50 
IILAG5-70°, 14.25—15.25 | Gonnenblumentud. —.— 
Weſzenm 111B70-75%° 12.25—12.75 | Rotostuchen . 15.00—16 00 
Weizenſchrot. Trodenihnigel . 8.00—9.00 
Koda ee 0-95%, 16.75-17.25 Roggenitroh, loſe 3.25—3.75 
oggentleie - 11.00 511.50 ES gepr. - 3.50—4.00 
Westen ele fein 11.00 —11.50 beu. ſoſe. 8.00— 9.00 
Weibentieie mittelg. 10.50-11.00 . S0 aſchrot 19.00 —19.50 
Fabrittartoff. p. kx Y, 13, gr. Speiſekartoffeln Pommerell. 4.50 —4.75 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Roggen» und 
Weizenmehl ruhig. Gerſte ruhig, Hafer ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
Ro gen 146 to Soeiletartotfel 250 0 | Safer 105 to 
Weiz 702 to | Fabrikkartoff. — to] Beluichken — to 
Mablgerite. „ 0 | Gaattartoffel =o | Lein-u.Rapstuch. 
a) Braugerite 31to | blauer Mohn 15 to Schrot — to 
b) Einheits-, 860 renee Mohn —to | Riibien — to 
e Sammel-, 15 to etzeheu — to | Gemenge — to 
Roggenmehl 88 to otklee — to] Lupinen — to 
Weizenmeh! 234 to | Geritentleie 15 to] Raps tn 
Viktorigerbſen 15to | Seradella —to | Widen —to 


Folger⸗Erbſen — to zeodenfchnige — to 


Erbien TEN 310 | Timothee — to 
Roggenticte 135 to Sartofielflod, —10 | Weißklee — to 
Weizentleie 250 Roggenjtroh —to | Sämereien — to 


Geſamtangebot 2055 to, 


Butternotierungen. Warjdau, den 18. Mai. Großhandels. 
preiſe ver Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty; Prima Tafel. 
butter in Einzeipadung 2,20, ohne Packung ——, Deſſertbutter 1,90 
geja.zene Molkereibutter 1,80, Landbutter 1,50. Im Rleinhan el 
werden 10—157, Aufichlag berechnet. Tendenz: ſchwächer. 


Gelbe Lupinen — to 


" 
‘ 


